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Ausschnitt aus den strategischen Zielen 
der Stadt Mannheim

Im wirkungsorientierten Ziel- und Steuerungs
system der Stadt Mannheim sind die Ziele für die 
Arbeit der Beauftragten für die Belange von 
Menschen mit Behinderungen (BBMB) folgender-
maßen abgebildet:

Strategisches Ziel Nr. 4 

Mannheim ist Vorbild für das Zusammenleben in 
Metropolen.

Leistungsziel des Fachbereichs 19

Nr. 5: Die Inklusion von Menschen mit Behinde-
rungen ist gefördert.

Wirkungsziele des Fachbereichs 19

Nr. 7: Die Mannheimer Stadtverwaltung engagiert 
sich gegen Diskriminierung und für Chancen-
gleichheit, Wertschätzung und aktive Teilhabe von 
Menschen mit Behinderungen.

Nr. 10: Die Voraussetzungen für Chancengleich-
heit und aktive Teilhabe von Menschen mit Behin-
derungen in der Stadtgesellschaft sind gegeben.

Nr. 11: Die Stadt Mannheim und Mannheimer 
Institutionen engagieren sich abgestimmt für 
Akzeptanz und Wertschätzung von Vielfalt.

Aufbau der Stelle in der Stadt Mannheim

Mannheim hat 2006 die Stelle des Beauftragten 
beschlossen, im Jahr 2011 wurde ein Aktionsplan 
zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskon-
vention gemeinsam mit den Akteuren des Forums 
Behinderung erarbeitet und dem Gemeinderat 
vorgelegt.

Seit Juli 2016 wird diese Stelle von Ursula Frenz, 
Diplom-Sozialarbeiterin, besetzt. Die Stelle ist 
seit 2016 dem Dezernat des Oberbürgermeisters 
zugeordnet im Fachbereich 19 Vielfalt, Internatio-
nales und Protokoll.

Förderung der Stelle durch das Land Baden- 
Württemberg 

Baden-Württemberg hat im Landesbehinderten-
gleichstellungsgesetz von 2015 festgelegt, dass 
alle Stadt- und Landkreise kommunale Beauftrag-
te für die Belange von Menschen mit Behinde
rungen einsetzen. 

Die Stadt Mannheim erhält seit 2016 für diese 
Stelle eine Kostenerstattung und Zuwendung in 
Höhe von jährlich 72.000 €.

Ausschnitt aus der 
UN-Behindertenrechtskonvention:
Artikel 8 – Bewusstseinsbildung

(1) Die Vertragsstaaten verpflichten sich, 
sofortige, wirksame und geeignete Maßnahmen 
zu ergreifen, um

  �in der gesamten Gesellschaft, einschließlich auf 
der Ebene der Familien, das Bewusstsein für 
Menschen mit Behinderungen zu schärfen und 
die Achtung ihrer Rechte und ihrer Würde zu 
fördern;

  ��Klischees, Vorurteile und schädliche Praktiken 
gegenüber Menschen mit Behinderungen, 
einschließlich aufgrund des Geschlechts oder 
des Alters, in allen Lebensbereichen zu be-
kämpfen;

  �das Bewusstsein für die Fähigkeiten und den 
Beitrag von Menschen mit Behinderungen zu 
fördern.

Grundlagen der Arbeit
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Grußwort

Schon vor elf Jahren wurde in Mannheim die Stelle 
des Behindertenbeauftragten eingerichtet, vor 
zehn Jahren haben wir mit dem Forum Behinde-
rung ein Netzwerk geschaffen, um Menschen mit 
Behinderung ein Forum zu bieten, sich gemein-
sam auf Augenhöhe mit Verwaltung und Wohl-
fahrtsverbänden auszutauschen, zu informieren 
und Themen kritisch zu diskutieren. Die Stelle der 
Beauftragten für die Belange von Menschen mit 
Behinderungen heute ist als Beratungs-, Anlauf- 
und Projektstelle ein wichtiger Faktor in Zeiten 
schneller Informationen, Gesetzesänderungen 
und Projektmechanismen. 

Im Jahresbericht knüpft die Beauftragte daran an 
und motiviert die Mitwirkenden des Forums Be-
hinderung, sich weiter für „Mannheim auf dem 
Weg zu einer inklusiven Stadt“ zu engagieren. 
Eine große Aufgabe, die auch im Zusammenhang 
mit unserem Bündnis für ein Zusammenleben in 
Vielfalt und dem geplanten Leitbild 2030 zu sehen 
ist und die uns alle angeht: Politik, Verwaltung, 
Bürgerschaft und Unternehmen. Diese Arbeit von, 
mit und für Menschen mit Behinderung bedarf 
unser aller Aufmerksamkeit.

Dr. Peter Kurz
Oberbürgermeister



5

Grußwort

Zehn Jahre nach Aufbau der Stelle des Behinder-
tenbeauftragten war es meine Aufgabe bei Amts-
antritt ab Mitte Juli 2016 auf die Veränderungen 
der letzten Jahre zu reagieren und eine Brücke in 
das neue Leitbild der inklusiven Stadt zu bauen. 

Die neue Ansiedlung der Stelle im Dezernat des 
Oberbürgermeisters und Zuordnung zu den ande-
ren Beauftragten gab das Signal, die Rechte und 
Pflichten, Chancen und Probleme jeder/s einzel-
nen Mitbürgers/in mit Behinderung in Mannheim 
unabhängig von dessen staatlichem Hilfebedarf zu 
sehen. Für mich gilt die Teilhabe in den Mittel-
punkt zu rücken und langfristig an Lebensformen 
und Strukturen mitzuarbeiten, die über die Inte
gration hinaus insgesamt eine inklusive Stadt der 
Vielfalt für wünschenswert halten. Dieses erste 
Jahr auf diesem Weg war geprägt von sehr vielen 
vertrauensbildenden Kontakten und Kooperationen 
und einem Forum Behinderung, das sich als offe-
nes und lebendiges Zukunftsforum versteht. 

Dafür bin ich den Experten/innen in eigener 
Sache aus Selbsthilfegruppen, Initiativen, Vereinen, 
den Mitarbeiter/innen der Verbände, den Kolleg/
innen in der Stadtverwaltung und den Gemeinde-
rät/innen dankbar.

Der vorliegende Jahresbericht stellt meine Arbeit 
entlang von vier Handlungsfeldern dar. Ich hoffe, 
mit den am Schluss kurz dargestellten Perspek
tiven deutlich zu machen, dass alle eingeladen sind, 
an dem Weg zu einer inklusiven Stadt mitzuwirken.

Ursula Frenz
Beauftragte für die Belange 
von Menschen mit Behinderungen
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Handlungsfeld 1:
Planung, Konzeption, Expertise
Die Arbeitsplatzbeschreibung der Beauftragten für die Belange von Menschen mit 
Behinderungen (BBMB) sieht als ein Kernelement vor, sich einzubringen in die 
größeren Stadtentwicklungsprojekte, in strategische Herausforderungen der Stadt-
verwaltung und Stadtpolitik, die sich befassen mit Barrierefreiheit und Inklusion.

1. 	 Beispielhaft werden im Jahresbericht 
2016/17 genannt:

a)	 Mitwirkung beim Ausbau des barrierefreien 
Öffentlichen Personen-Nahverkehrs (ÖPNV) gene-
rell mit Haltestellen, Ausstattung der Fahrzeuge: 
z. B. Beteiligungsprozess beim Ausbau der Plan-
ken; Mitwirkung bei der Erstellung  der Priori
tätenliste Bushaltestellen; Kooperation mit der 
AG Barrierefreiheit und Badischer Blinden- und 
Sehbehindertenverein, Beteiligung an der Nah-
verkehrsplanung (rnv, MVV)

b)	 Stellungnahmen als BBMB zu Bebauungs
plänen gemäß § 4 a Abs. 3 BauGB
	
c)	 Die Neu- und Umbaugestaltung der Rathäuser, 
sowohl das Rathaus in E 5 als auch das neue Tech-
nische Rathaus im Hinblick auf Barrierefreiheit
	
d)	 Der Neujahresempfang 2016 mit Schwerpunkt 
Mobilität: Kooperationsprojekt der mit der AG 
Barrierefreiheit und MWSP; als Gastrednerin 
konnte die Bundesbehindertenbeauftragte Verena 
Bentele gewonnen werden
	
e)	 Beteiligung am inklusiven Freiraumkonzept 
Franklin: Anhörungstermine, Mitwirkung an der 
Gemeinderatsvorlage zum Thema Mobilität, 

Mitwirkung an Veranstaltungen der MWSP und 
im Franklin-Beirat
	
f)	 Die Prüfung der Situation öffentlicher, barrie-
refreier Toiletten, u. a. mit der Frage, wo ein Stand-
ort für eine „Toilette für alle“ gefunden werden 
kann – leider bisher ohne Erfolg. Mitwirkung an 
der Erfassung der öffentlichen Toiletten im Inter-
netstadtplan des Geoportals der Stadt Mannheim: 

www.gis-mannheim.de/mannheim
	
g)	 Fortbildung „Barrierefreie Veranstaltungen“ 
für Mitarbeiter/innen der Stadtverwaltung

h)	 Mitwirkung an der beispielhaften Bürgerbetei-
ligung Marktplatz Rheinau, unter dem Gesichts-
punkt, wie Menschen mit geistiger Behinderung 
beteiligt werden können: Kooperation mit der 
Lebenshilfe Mannheim e. V.

i)	 Organisation eines Fachgesprächs gemeinsam 
mit der Gesamtschwerbehinderten-Vertretung auf 
dem Maimarkt 2017 „Barrierefrei durchs Leben“ 
im Hinblick auf das langfristige Ziel des Leitbild-
prozesses 2030, u. a. Experteninterview: 

www.youtube.com/watch?v=7EDU5Elqypo
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Franklin Factory zum Thema Inklusion, © Andreas Henn



2.	 Die Ausrichtung der Stelle ist immer an der 
Stadtgesellschaft und den zivilgesellschaftlichen 
Strukturen ausgerichtet, naheliegender Weise 
in besonderer Form mit Selbsthilfe- und Wohl-
fahrtsverbänden. Zahlreiche Besuche, Vorträge, 
Grußworte, Besichtigungen vor Ort fanden 
statt, u. a.:

a)	 AG Barrierefreiheit mit zahlreichen Beratun-
gen, Sitzungen und Kooperationen
	
b)	 Kontakte und Gespräche Badischer Blinden- 
und Sehbehindertenverein BBSV, Verein für 
Körper- und Mehrfachbehinderte Mannheim e. V, 
Gehörlosenverein, Badischer Wohlfahrtsverband 
für Hörgeschädigte, Elterninitiative Rhein-Neckar, 
Seniorenrat Mannheim
	
c)	 Johannes Diakonie Mosbach, Gemeindediakonie 
Mannheim, Lebenshilfe Mannheim e. V., Förder-
band Mannheim e. V., Caritasverband Mannheim 
e. V., Reha Südwest Regenbogen gGmbH, AWO, 
Franz-Mersi-Haus, Sozialarbeit im Netz, Sozial- 
Psychiatrischer Dienst, Duha e. V., Quartierbüro 
Schönau/Netzwerk Senioren, Miteinander 
Arbeiten und Leben e. V. (Haus MiteinandeR), 
Markthaus Mannheim gGmbH

d)	 Gesundheitstreffpunkt Mannheim, Regionale 
Arbeitsgemeinschaft der Selbsthilfegruppen
	
e)	 AG Frühförderung, Martinsschule, Herrmann- 
Gutzmann-Schule und weitere Fördereinrichtungen
	
f)	 Stadtpark Mannheim gGmbH
	
g)	 Stadtjugendring Mannheim e. V., Mitwirkung 
an der Jahreshauptversammlung 2017 „Inklusion 
und Teilgabe in Jugendverbänden“
	
h)	 Migrationsbeirat, Junge Muslimische Gemeinde
	
i)	 Hochschule für Wirtschaft und Management, 
Hochschule für Sozialwesen Mannheim, Alanus- 
Hochschule
	
j)	 Bundesagentur für Arbeit, Integrationsfach-
dienst
	
k)	 Sportkreis Mannheim
	
l)	 Abendakademie Mannheim
	
m)	Frauenhaus Mannheim e. V.

Besprechung zum barrierefreien Ausbau der Planken, © rnv
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Die AG Barrierefreiheit beteiligt sich am Agenda-Diplom: „Kids mit Rollstuhl und Blindenstock 
unterwegs“ im Luisenpark
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Jahreshauptversammlung 2017 Stadtjugendring „Inklusion und Teilgabe in Jugendverbänden“

Stand des Gehörlosenvereins beim Selbsthilfetag 2016, © Andreas Keil



12

Handlungsfeld 2:
Individuelle und institutionelle Beratung
Die Wahrnehmung der Aufgabe als Vertrauensperson und Anlaufstelle für Menschen 
mit Behinderungen (als Ombudsfrau) erfordert eine fachlich unabhängige und wei-
sungsungebundene Stellung der kommunalen Behindertenbeauftragten (s. Landes-
behindertengleichstellungsgesetz L-BGG § 15). Dieser Aufgabenbereich ist in Mann-
heim geprägt von einer breiten Vielfalt der Themen und Beratungsanforderungen.

Dabei soll unterschieden werden zwischen individueller „klassischer“ Beratung, die 
über Telefon, Amts- oder Hausbesuch erfolgt, und einer Beratung, die sich einer 
standardisierten Statistikerfassung entzieht, z. T. in Minutenschnelle erfolgt, zum Teil 
zu mehrfachen Kontakten führt und häufig vermittelnd an Dritte abläuft.

Es macht Sinn, die Anfragen zu gewichten, um 
Themenschwerpunkte für den Zeitraum 2016/17 
zu erkennen, wobei es häufig zu Überschneidun-
gen der Themenbereiche kommt.
	
Individuelle Beratung

a)	 Anfragen ca. 30 %: Beratungen zu laufenden 
Anträgen in der Stadtverwaltung, Frage nach 
Zuständigkeiten, Fragen nach Sozialhilfe, Schwer
hörigkeit, Schwerbehindertenausweise, Pflege-
zeitansprüchen, Wegweisern

b)	 Mobilität 20 %: barrierefreier ÖPNV, Park
plätze, Parkberechtigungen, Rollstuhltaxis, Ampel-
schaltungen, Bordsteinhöhen, Blindenleitlinien
	
c)	 Arbeit 15 %: Wo finde ich einen Arbeitsplatz  
als Mensch mit Behinderung? Beantragung von 
Gleichstellung nach dem Schwerbehindertenrecht, 
Bewerbungsverfahren, Leistungsbewertungen, 
Praktika z. B. für Schüler/innen mit Behinderung, 
Vollzeit/Teilzeitlösungen
	
d)	 Barrierefreiheit 10 %: Anfragen und 
Beschwerden zur Barrierefreiheit von Plätzen, 
Wegen, Museen 
	

e)	 Persönliche Probleme 10 %: Umgang mit der 
eigenen Behinderung, Familienkonflikte etc.

f)	 Wohnen 15 %: Barrierefreier Umbau, Förder-
möglichkeiten, barrierefreier günstiger Wohnraum 

Beratung von Institutionen, Trägern und 
Verwaltung

Bei der Beratung von Institutionen, Trägern und 
Verwaltung geht es um Sensibilisierung, Abstim-
mungen und das Einhalten der bestehenden 
gesetzlichen Vorgaben

Die BBMB wird an vielen Stellen einbezogen in 
Planungen und Projekte, an anderen Stellen wirkt 
sie selbst aktiv darauf hin, dass die Themen der 
Barrierefreiheit und Inklusion berücksichtigt 
werden
	
a)	 Barrierefreiheit ÖPNV 20 %: Kooperation/
Abstimmung mit AG Barrierefreiheit, Beteiligung 
an Nahverkehrsplanung von rnv/MVV
	
b)	 Stellungnahmen Bauen 20 %: Anhörung der 
BBMB bei Bebauungsplänen und vorbereitenden 
Untersuchungen durch die Stadtplanung und das 
Tiefbauamt
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c)	 Beratung/Kooperation Fachbereiche Stadt-
verwaltung 20 %: Barrierefreie Veranstaltungen 
planen, Beteiligung an Veranstaltungen wie 
Neujahrsempfang, Maimarkt, Themen wie leichte 
Sprache, barrierefreie Homepage, Umbaumaß-
nahmen öffentlicher Gebäude, Freiraumplanung 
Franklin/MWSP 
	

d)	 Öffentlichkeitsarbeit 10 %: Veröffentlichun-
gen, Presse, Mitwirkung durch Grußworte bei 
Veranstaltungen, Ratgeber
	
e)	 Sensibilisierung der Stadtgesellschaft 30 %: 
Kontakte, Beratungen und Kooperationen vieler 
Initiativen und Institutionen in Mannheim

Individuelle Beratungsanfragen

Wohnen 15 %

Anfragen 30 %

Mobilität 20 %

Persönliche 
Probleme 10 %

Barrierefreiheit 
10 %

Arbeit 15 %

Stellungnahmen und institutionelle Beratungen

Sensibilisierung 30 %

Öffentlichkeits-
arbeit 10 %

Barrierefreiheit
ÖPNV  20 %

Stellungnahmen
Bauen  20 %

Beratung/
Kooperation 

Fachbereiche 
Stadtverwaltung  20 %
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Handlungsfeld 3:
Forum Behinderung, Öffentlichkeits
arbeit, Sensibilisierung
Die Arbeit zielt letztlich auf alle in der Gesellschaft, damit Menschen mit und ohne 
Behinderung gut zusammen leben und arbeiten können.

Beauftragten- und Beratungsstellen zielen in der modernen Demokratie immer auf 
die Stadtgesellschaft als Ganzes, auf einen achtsamen Umgang mit der Vielfalt der 
Interessen und Lebensstile. Dies ist Voraussetzung für eine zukünftige „inklusive 
Stadt“.

1.	 Forum Behinderung 

Am Forum Behinderung, welches seit 2007 min-
destens zweimal im Jahr tagt, nehmen sowohl 
selbst von Behinderung betroffene Bürger/innen 
als auch Vertreter/innen der ehrenamtlichen und 
der professionellen Arbeit für Menschen mit Be-
hinderung teil. Das Forum dient dem Erfahrungs-
austausch über Bedürfnisse und Teilhabe von 
Menschen mit Behinderung und gibt Anstöße zur 
Weiterentwicklung der Hilfen und zur Verbesse-
rung ihrer Lebenslage in Mannheim. 

Die BBMB hat anlässlich des „Internationalen Tag 
der Menschen mit Behinderungen“ das Forum in 
den Ratssaal der Stadt Mannheim am 02.12.2017 
eingeladen.

Mit über 100 Teilnehmenden war das Forum sehr 
gut besucht. Die offizielle Stadtvertretung des 
Oberbürgermeisters konnte eine große Vielfalt 
von Interessenvertretungen und Verbandsver
tretern begrüßen. Themen waren unter anderem: 
Vorstellung der BBMB, Mannheimer Erklärung für 
ein Zusammenleben in Vielfalt (auch in leichter 
Sprache), Inklusives Sportnetzwerk des Sport
kreises Mannheim. Der Mannheimer Morgen 

Forum Behinderung 02.12.2016, © Maria Schumann
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berichtete am 03.12.2017 mit einer Sonderseite 
zum Thema (s. Presse).

Im 1. Forum des Jahres 2017 wurde der Themen
schwerpunkt „Wohnen“ gewählt, der aus der Sicht 
unterschiedlicher Nutzer/innen und Investoren, 
Planer, Träger Informationen für über 90 Teilneh-
mende bot. Ergänzt wurde dies durch einen kultu
rellen Beitrag und Zeit für Erfahrungsaustausch. 
Die BBMB hat gemeinsam mit einer engagierten 
Vorbereitungsgruppe diese Veranstaltung geplant.

Dabei bewährte sich der Ratssaal in N 1 als barriere
freier Veranstaltungsraum mit guter Technik und 

wird als Wertschätzung des Engagements und der 
fachlichen Arbeit gesehen. Positiv wirkt die Teil-
nahme von Gemeinderät/innen auf die Akteure 
des Forums Behinderung.

Im Berichtszeitraum wurde der E-Mail-Verteiler 
des Forums überarbeitet und ständig ergänzt. Ziel 
ist, dass sich noch mehr Menschen mit Behinde-
rung als Expert/innen in eigener Sache und auch 
Angehörige im Forum einbringen. Mitarbeitende 
der Stadtverwaltung aus vielen Fachbereichen und 
der Zivilgesellschaft wurden konkret in die Ver
anstaltungen eingebunden.

Forum Behinderung 02.12.2016, © Maria Schumann
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2.	 Teilhabe 

Beim Bürgerbeteiligungsverfahren Rheinau-
Marktplatz hat sich die Lebenshilfe Mannheim e. V. 
in Kooperation mit der BBMB eingebracht. In ge-
zielten Vor- und Nachbereitungstreffen ließ sich 
eine kontinuierliche, temperamentvolle und pro-
aktive Teilnahme einer ganzen Gruppe von inte
ressierten Bürger/innen erreichen und die Ver
bindung zu einem Stadtplanungsdiskurs herstellen. 
Wichtige Aspekte können so eingebracht werden, 
um sowohl in der Präsentation, der Fachsprache, 
dem akustischen und optischen Ablauf und der 
notwendigen wertschätzenden Rückmeldung, Ver
besserungen für eine Teilhabe aller zu erzielen.

3.	 Ratgeber 

Der bewährte Ratgeber „Leben mit Behinderung“ 
wurde vom Fachbereich Arbeit und Soziales in 
Abstimmung mit der BBMB überarbeitet. Hier 
ging es darum, zahlreiche Neuerungen durch das 

neue Bundesteilhabegesetz (BTHG) einzuarbeiten 
und den Menschen eine gute Möglichkeit zu bie-
ten, sich über Gesetzeslagen, Beratungsangebote 
und Leistungen der Wohlfahrtsverbände neutral 
zu informieren. 

In Zukunft wird es noch mehr darum gehen, dass 
Menschen mit Behinderung sich selbstständig 
informieren und damit auch ihr Wunsch- und 
Wahlrecht ausüben können. 

4.	 Öffentlichkeitsarbeit 

Zum Internationen Tag der Menschen mit Behin-
derung am 03.12.2016 gelang es eine Sonderseite 
im Mannheimer Morgen zu platzieren (s. Presse).

Regelmäßige Hinweise der BBMB per E-Mail an 
den gesamten Verteiler des Forums Behinderung 
mit ausgewählten aktuellen Terminen, Gesetzes
änderungen, Fördermöglichkeiten haben sich 
bewährt.

Präsentation von Ideen zum Marktplatz Rheinau
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5.	 Netzwerkarbeit regional und landesweit 

Die BBMB trifft sich regelmäßig auf regionaler 
Ebene (Metropolregion, Nord-Baden) und auf 
Landesebene mit den Kommunalen Behinderten-
beauftragten der Stadt – und Landkreise. 

Sie ist Mitglied im „Netzwerk Inklusion“ des Städte
tags Baden-Württemberg und beteiligt sich dort 
am Projekt „Inklusive Quartiere“.

6.	 Unterstützung bei Veranstaltungen 

Die Beauftragte unterstützt Initiativen, Vereine 
und Verbände bei Veranstaltungen, z. B. durch 
Grußworte, durch die Ergänzung von Kommuni
kationsstrukturen wie Gebärdensprachdolmet-
scher/innen. 

7.	 Skizze Handlungsschwerpunkte und 
Arbeitsplan 2017 

Die unten stehende Skizze gibt einen Überblick 
über einige Handlungsschwerpunkt in 2017.

Oktober

Mai

2017

März

September

Dezember

Ich bin dabei
Teilhabe 
Menschen mit 
geistiger 
Behinderung

Bürger-
beteiligung 
Marktplatz Rheinau
Kooperation BBMB, 
FB 15, Lebenshilfe

Kleine 
Arbeitsergebnisse

Arbeitsergebnisse von 2017 dienen als Bestandsaufnahme für 2018: 
Aktualisierung Aktionsplan

Jahresbericht 
BBMB 
2016/2017

Kleine Arbeitsergebnisse

Vorbereitungs
treffen Forum 
Behinderung

19.05.2017 
Forum 
Behinderung

Kooperation 
AG Barrierefreiheit
mv

Thema Wohnen

Thema
Kommunikation

19.07.2017 
Arbeitstreffen 
Forum Behinderung
Leitbild 2030

Ich lebe und 
wohne 
im Quartier
Wohnen

Ich bewege 
mich
Mobilität

Ich lebe 
hier und jetzt
Moderne/
Zukunft

Handlungsschwerpunkte und Arbeitsplan 2017, BBMB Mannheim
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Handlungsfeld 4:
Vielfalt, Mannheimer Erklärung 
und Bündnis
Mit der Mannheimer Erklärung für ein Zusammenleben in Vielfalt wurde eine ge-
sellschaftspolitische Kooperation geschaffen zwischen Zivilgesellschaft, Verwaltung, 
Unternehmen und Verbänden. Dies stellt insbesondere für die Idee der inklusiven 
Stadt eine sinnvolle Grundlage dar.

Wichtig ist, dass das Vielfaltsbündnis keine Addi
tion von Zielgruppen darstellt. Aufgrund der mög
lichen Mehrfachzugehörigkeit zu verschiedenen 
Dimensionen wie Geschlechtsidentität, ethnische 
und kulturelle Herkunft, Hautfarbe, Religion und 
Weltanschauung, sexuelle Orientierung, Behinde
rung, Lebensalter, sozialer Status, Beruf etc. be
stehen zwischen Individuen je nach Kontext neben 
Unterschieden zugleich Gemeinsamkeiten. 

Es geht darum, Mehrfachdiskriminierungen zu 
verhindern, Schnittstellen und Gemeinsamkeiten 
zu finden und produktiv zu gestalten.

Die Mannheimer Erklärung für ein Zusammen
leben in Vielfalt wurde von vielen Vereinen und Ver-
bänden unterzeichnet, die sich um Belange von 
Menschen mit Behinderungen kümmern. Diese 
haben sich aktiv mit Aktionen und Kooperationen 
in die Bündnisaktionstage 2016 eingebracht.

Die BBMB wirkt am Begleitausschuss der 
Bündnisaktionstage 2016/2017 kontinuierlich mit, 
wirbt bei Veranstaltungen für neue Koopera
tionen.

Die Mitwirkung der BBMB bei Veranstaltungen 
wie z. B. des Migrationsbeirats, des Seniorenrats, 
des Stadtjugendrings, des inklusiven Quartiers 
Franklin, haben zum Ziel, für die Belange der Men-
schen mit Behinderung zu sensibilisieren und Teil-
habemöglichkeiten zu eröffnen.

Migrationsbeirat 07.03.2017
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Perspektiven 

Die zukünftige Arbeit der BBMB wird sowohl von-
seiten des Gesetzgebers (z. B. BTHG), der kommu
nalen Seite (Leitbildprozess 2030, Bündnis für ein 
Zusammenleben in Vielfalt) als auch der zivilge-
sellschaftlichen Partner (Vereine, Initiativen, Ver-
bände) bestimmt, folgt aber thematischen 
Schwerpunkten.

Mit der neuen Zuordnung der Fachabteilung in 
das Dezernat des Oberbürgermeisters seit 2016 
wird der Aspekt der Teilhabe und Beteiligung ge-
stärkt.

Neben der dargestellten zentralen Aufgabe, das 
Forum Behinderung weiterzuentwickeln als 
kommunikative Plattform der Stadt für Inklusion, 
wird der zukünftige Schwerpunkt sein, den Aktions
plan von 2011 in Verknüpfung mit dem Leitbild 
2030 fortzuschreiben.

Dieser Aktionsplan listete Empfehlungen auf, die 
in vielen Handlungsfeldern im Hinblick auf In
klusion zu leisten sind. Mit den zuständigen 
Akteuren ist dieser Aktionsplan zu überprüfen,  
ob er realistische Ziele und Maßnahmen genannt 
hat: Was wurde bisher schon erfolgreich umge-
setzt, was ist in den nächsten Jahren konkret zu 
leisten und was kann durch gelingende Zusammen-
arbeit verbessert werden? Voraussichtlich werden 
beide Schwerpunkte – Forum und Aktionsplan – 
ihre Zeit benötigen, weil sie aus Sicht der Akteure 
„nebenher“ geleistet werden müssen und aus 
Sicht der  Experten in eigener Sache „ehrenamt-
lich“ zu begleiten sind.

Die erfolgreiche Vertrauensbildung und Mitwir-
kung an kommunalen Prozessen kann aus Sicht 
der Beauftragten fortgesetzt werden, immer in 
Verbindung mit einer menschengerechten Wert-
schätzung des Engagements der Expert/innen in 
eigener Sache, der Fachkräfte und der Freiwilligen/ 
Angehörigen/Nachbarn, die für Inklusion uner-
setzbar sind. Der spezifische Beitrag der BBMB 
zum Vielfaltsmanagement wird deshalb weniger 
in einer Mobilisierung von Einzelgruppen liegen, 
sondern in der Vertiefung des Themas „in die Mitte 
der Stadtgesellschaft hinein“. Dort wo der Alltag 
derzeit gemeinsam oder (noch) institutionell be-
wältigt wird, soll verhindert werden, dass Menschen 
mit Behinderung hinausgedrängt, durch Moder
nisierung oder Technik überfordert oder mangels 
ökonomischer Möglichkeiten nicht teilhaben 
können. 

Barrieren abbauen ist die Aufgabe – nicht nur 
bauliche Barrieren, sondern Barrieren bei Zugän-
gen zu Kultur, Freizeit, Arbeit oder Bildung oder 
die Barrieren in unseren Köpfen. Wir brauchen 
Orte und Anlässe für Begegnungen und Teilhabe. 
Wenn Menschen, egal welches Handicap sie 
haben, sich einbringen können, sich bewegen und 
selbstbefähigt handeln können, wachsen auch ihr 
Selbstbewusstsein und ihre Selbstwirksamkeit. 
Eine inklusive Stadt ist so barrierefrei wie möglich, 
vor allem aber ist sie eine Stadt, in der alle eine 
Chance haben sich zu begegnen und sie selbst 
mitzugestalten.

Ab 2016 
Teilhabe 
stärken

2. Halbjahr 
2017 Ab 2019

Ab 2018 
Zusammenarbeit 
vertiefen

Kommuni
kation (UTC)

Unabhängige 
Teilhabe
beratung

Leitbild
prozess 
2030

Forum 
Behinderung 
erweitern

Weitere 
Bausteine 
inklusiver
Stadt durch 
Barriere
freiheit
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HEUTE IST DER TAG DER MENSCHEN MIT BEHINDERUNG: Mannheim als inklusive Stadt – Diese Initiativen gibt es

den- und Sehbehindertenverein,
dass alle Vorgaben eingehalten wer-
den, aber auch, wie sich Gegeben-
heiten nutzen lassen. Ich habe dann
quasi meine barrierefreie Brille auf,
sehe einen Platz und überlege mir,
wie hier gemeinsam alle Generatio-
nen miteinander in Kontakt kom-
men. Ein großer Teil meiner Arbeit
sind Beratungen. Menschen, die bei
Behörden nicht weiterkommen, ru-
fen mich an oder schreiben mir. Ich
kann nicht immer eine Lösung bie-
ten, aber auf jeden Fall eine Unter-
stützung sein, zuhören, Tipps geben
und sie an die richtige Stelle vermit-
teln.

Welche Probleme haben die
Mannheimer?

Frenz: Es geht oft um barrierefreie
Wohnungen, welche Fördermittel es
für den Umbau gibt, oder um Jobs.
Viele Menschen mit Behinderung
suchen verzweifelt nach Arbeit. Ich
berate Menschen auch in Lebenskri-
sen. Es ist ganz vielfältig – wie Mann-
heim eben auch. Über diese Vielfalt
der Menschen und auch der Vereine,
Initiativen, Verbände, die sich küm-
mern, können wir froh sein. Wir soll-
ten die Potenziale nur richtig nut-
zen, damit jeder an der Gesellschaft
mit seinen Fähigkeiten teilhaben
kann.

einbinden. Denn es geht um Teilha-
be – und damit hat Nachbarschaft
ganz viel zu tun. Wenn mein Nach-
bar dement ist, weiß ich, dass er
nicht alleine auf der Straße laufen
sollte. Oder wenn über mir im vier-
ten Stock eine Familie mit kleinen
Kindern wohnt, dann lasse ich Platz
für den Kinderwagen. Es ist ein um-
fassendes Umdenken. Inklusion
heißt für mich, für andere mitzuden-
ken und die Verhältnisse anzupas-
sen.

Inklusion bringt also allen etwas?
Frenz: Natürlich. Das fängt im Klei-
nen an, wenn ich sehe, dass jemand
Hilfe braucht – im Supermarkt am
Kühlregal beispielsweise. Aber auch
als Händler kann ich viel tun, mich
fragen, wie eng ich Kleiderständer
stelle oder wie Menschen überhaupt
in mein Geschäft reinkommen. Oder
als Veranstalter: Wie hoch sollte ich
das Plakat hängen, damit es alle se-
hen können? Das sind alltägliche
Fragen, die aber alle Menschen be-
treffen.

Was machen Sie denn konkret als
Behindertenbeauftragte?

Frenz: Wenn neue Gebäude, öffent-
liche Plätze geplant werden, schaue
ich gemeinsam mit der AG Barriere-
freiheit und dem Badischen Blin-

Von unserem Redaktionsmitglied
Meena Stavesand

Seit sechs Jahren lebt Ursula Frenz in
Mannheim, seit einem halben Jahr
arbeitet sie bei der Stadt als Beauf-
tragte für Belange von Menschen mit
Behinderungen. Der etwas sperrige
offizielle Titel birgt viele Herausfor-
derungen. Für die 50-Jährige ist aber
vor allem wichtig, dass Teilhabe
nicht nur Menschen mit Behinde-
rungen angeht, sondern alle. Denn
ein abgesenkter Bordstein helfe
nicht nur dem Blinden, sondern
auch dem Senior mit Rollator oder
der Mutter mit Kinderwagen. Ursula
Frenz setzt sich dafür ein, dass sich
der Blick der Bürger füreinander öff-
net, die Barrieren im Kopf abgebaut
werden wie jene im Mannheimer
Stadtbild.

Frau Frenz, ist Mannheim auf dem
Weg zur inklusiven Stadt?

Ursula Frenz: Ob es irgendwann
wirklich mal eine durch und durch
inklusive Stadt gibt, ist schwer vor-
stellbar, weil es mehr um ein Ziel, als
um einen Zustand geht. Mannheim
ist auf einem guten Weg. Aber es gibt
auch an manchen Stellen durchaus
Handlungsbedarf. Beispielsweise
fehlt es hier an günstigem und bar-
rierefreiem oder zumindest barrie-

rearmem Wohnraum. Und da sind
alle gefragt, die jetzt bauen oder zu-
mindest sanieren. Wir brauchen
schon alleine wegen des demografi-
schen Wandels mehr solcher Woh-
nungen. Die Menschen werden im-
mer älter und wollen möglichst lan-
ge zu Hause wohnen bleiben. Barrie-
refreiheit ist also nicht nur für Men-
schen mit Behinderung wichtig,
sondern für eine älterwerdende Ge-
sellschaft.

Sind die berühmten „Barrieren im
Kopf“ denn schon verschwunden?

Frenz: Es hat sich viel getan. Doch
beim Einzelnen wäre ein Umdenken
schön. Denn wir sollten die vielen
Lebenssituationen immer im Blick
haben. Das fängt im Straßenverkehr
an. Wenn wir mit dem Fahrrad fah-
ren, haben wir dann immer die Ge-
schwindigkeiten der anderen im
Blick? Am Arbeitsplatz, in der Ausbil-
dung, im Theater oder im Sportver-
ein – welche Chancen für Teilhabe
gibt es hier? Die Achtsamkeit fürei-
nander ist wichtig. Daran müssen
wir alle gemeinsam arbeiten. Gene-
rell gilt: Barrierefreiheit bleibt ein
Prozess. Sie kann nicht überall sofort
umgesetzt werden, aber die Forde-
rung danach ist richtig.

Was bedeutet für Sie Inklusion?

Frenz: Inklusion geht viel mehr Men-
schen an, als manche denken. Wenn
wir eine inklusivere Stadt werden
wollen, brauchen wir nicht nur die
Behörden und Institutionen, die auf
die gesetzlichen Vorgaben zur Bar-
rierefreiheit achten. Wir müssen
auch auf die Quartiere schauen. Wie
wohne ich im Stadtteil? Wie bewege
ich mich, wie bewegen sich andere?
Wie bekomme ich mit, was vor mei-
ner Haustür passiert? Der Blick muss
sich schärfen, damit wir alle – auch
in schwierigen Lebenssituationen –

Musik verbindet: Beim Inklusions-Chor singen ABB-Mitarbeiter gemeinsam mit Menschen mit Behinderung, die von der Lebenshilfe betreut werden. Hier musizieren sie, als Unternehmen am 11. November die „Mannheimer
Erklärung für ein Zusammenleben in Vielfalt“ unterzeichnen. BILDER: ABB/STADT

Interview: Als Behindertenbeauftragte der Stadt setzt sich Ursula Frenz für günstigen barrierefreien Wohnraum ein

„Inklusion heißt: für andere mitdenken“
Ursula Frenz

Die Beauftragte für
die Belange von Men-
schen mit Behinde-
rung der Stadt heißt
Ursula Frenz.

Die 50-Jährige ist
Diplom-Sozialarbeiterin und kommt
aus Mainz.

Sie hat in Stuttgart, Augsburg und
Berlin gearbeitet und unter anderem
ein Internat für schwerstbehinderte
Kinder geleitet.

Kontakt: Tel.: 0621/2932005, E-
Mail: ursula.frenz@mannheim.de ena

Soziales: Mannheim bietet viele inklusive Angebote / Nicht nur Freizeitaktivitäten gibt es, sondern auch Hilfe und Beratung – eine Auswahl

Gemeinsam singen, wohnen, spielen und arbeiten
Von unserem Redaktionsmitglied
Meena Stavesand

Von integrativer Sportgruppe bis
multikultureller Betreuung für Men-
schen mit Behinderung – in Mann-
heim gibt es einige Inklusionsange-
bote. Wir haben eine Auswahl zu-
sammengestellt.

Integrative Sport- und Spielgruppe
des TV Käfertal: Die Integrative
Sport- und Spielgruppe ist seit 1987
eine Abteilung des TV Käfertal. Hier
können Menschen mit und ohne Be-
hinderung ab 14 Jahren Sport trei-
ben. „Es gibt Koordinationstraining,
Zirkeltraining, Ball über die Schnur
oder das beliebte Bosselspiel“, er-
klärt Abteilungsleiterin Irene Betz.
2012 war die Gruppe beim „Aktuel-
len Sportstudio“ in Mainz und wur-
de auch mit dem „Bronzenen Stern
des Sports“ von der VR Bank Rhein-

Neckar für anerkennenswerte Initia-
tiven außerhalb des Leistungssports
in der Metropolregion ausgezeich-
net. Informationen gibt es bei Irene
Betz, Telefon 0621/737520.

Inklusions-Chor von ABB und Le-
benshilfe: Den inklusiven Chor, eine
Kooperation der ABB und der Le-
benshilfe, gibt es seit zwei Jahren. 20
Bewohner der Mannheimer Einrich-
tungen singen gemeinsam mit dem
ABB-Chor „OneVoice@ABB“. Aktu-
ell sind es etwa 20 Mitarbeiter.

Blinden- und Sehbehindertenver-
ein: Mitglieder des Blinden- und
Sehbehindertenvereins engagieren
sich für den barrierefreien Nahver-
kehr beim Verkehrsverbund und
den Verkehrsbetrieben. „Nur so
können wir die Teilhabemöglichkei-
ten blinder und sehbehinderter
Menschen verbessern“, sagt Grup-
penleiter Christoph Graf.

Erwachsenenbildung: Die Lebens-
hilfe ist auch im Bereich der Erwach-
senenbildung für Menschen mit Be-
hinderung tätig. Gemeinsam mit
dem Verein für Gemeindediakonie
und Rehabilitation und der Abend-
akademie bietet sie Kurse aus unter-
schiedlichen Themenbereichen wie

Lesen, Kochen und Handarbeiten
für Menschen mit geistiger Behinde-
rung an. Die Kurse werden stets in
leichter Sprache gehalten.

Multikulturelle Angebote: Der Ver-
ein Duha als multikulturelle Unter-
stützungseinrichtung bietet seit
2013 Dienstleistungen in den sozia-

len Bereichen an. Er agiert gemein-
sam mit dem Rhein-Neckar-Kreis.
„Unser Ziel ist es, Menschen mit Be-
hinderung, Menschen mit Demenz,
Familien mit Kind und allgemein
Hilfesuchende beratend, begleitend
und betreuend zu unterstützen“,
sagt Mustafa Dedekeloglu. Informa-
tionen zu dem Verein unter Telefon:
0621/43731701.

Integrative Arbeit: Es gibt auch vie-
le Einrichtungen, bei denen Men-
schen mit und ohne Behinderung
zusammenarbeiten – wie zum Bei-
spiel im Restaurant Landolin auf
dem Waldhof (Speckweg 17) oder in
dem sozialen Geschäft Markthaus in
der Floßwörthstraße 3-9.

Wohnen: Auch auf der Konversi-
onsfläche Franklin setzt die MWSP
alles daran, Wohnprojekte für Men-
schen mit und ohne Behinderung
umzusetzen.

Die Integrative Sport- und Spielgruppe des TV Käfertal war im Oktober auch beim
Feudenheimer Herbstlauf dabei. BILD: TV

Die AG Barrierefrei-
heit lädt in Kooperati-
on mit der städtischen
Behindertenbeauf-
tragten, Ursula Frenz,
an diesem Montag, 5.
Dezember, 18.30 Uhr,
im Paritätischen Zentrum in der Alp-
hornstraße 2a zum letzten Plenum
in diesem Jahr ein. „Als besonderen
Gast konnten wir die neue baden-
württembergische Landesbehinder-
tenbeauftragte, Stephanie Aeffner,
gewinnen“, freut sich Horst Hembe-
ra von der AG. Aeffner (Bild) wird
sich und ihre Arbeit vorstellen.

Auf der Tagesordnung steht auch
noch ein gemütlicher Jahresaus-
klang. Daher gebe es keine weiteren
inhaltlichen Punkte, heißt es in der
Einladung. Die Veranstaltung findet
mit einem Gebärdendolmetscher
statt. ena (BILD: DPA)

AG Barrierefreiheit

Landesbeauftragte
kommt am Montag

Nach einer längeren Pause trafen
sich gestern Betroffenenverbände,
Behörden, öffentliche und private
Unternehmen sowie Bürger zum Fo-
rum Behinderung. Die Behinderten-
beauftragte Ursula Frenz hatte dazu
eingeladen und auch die Moderati-
on übernommen. Für sie sind die
Ziele des Forums unter anderem die
Vernetzung untereinander und das
Setzen von Themenschwerpunkten
für Menschen mit Behinderungen in
Mannheim. Sie sprach auch über
ihre Aufgaben als Beauftragte wie die
Weiterentwicklung des 2011 aufge-
stellten Aktionsplans der Stadt „zur
Umsetzung der Ziele der UN-Behin-
dertenrechtskonvention“. Frenz be-
rät indes auch die Verwaltung und
ihre Spitze in politischen Fragen für
Menschen mit Behinderungen. Sie
möchte die Öffentlichkeit für das
Thema Barrierefreiheit sensibilisie-
ren, sagte sie. ena

Forum

Verbände wollen
sich vernetzen

KOMMENTAR

Heute, am Internationalen Tag
der Menschen mit Behinde-

rung, erinnern wir uns an deren
Belange, setzen uns für ihre Teil-
habe am gesellschaftlichen
Leben ein. Erstrebenswert wäre
es, wenn wir dies nicht nur heute,
sondern jeden Tag tun. Etwa
38000 Mannheimer haben einen
Schwerbehindertenausweis
(Stand: 2013). Das sind 15 Prozent
mehr als 2007. Durch diesen Aus-
weis sind sie zählbar. Dazu
kommt die Dunkelziffer der ein-
geschränkten Menschen – es
könnten also auch mehr als
38000 sein. Daher ist es noch
dringlicher, dass die Gesellschaft
die Bedürfnisse dieser Bürger
wahrnimmt. Wir müssen dafür
sorgen, dass die Barrieren aus den
Köpfen verschwinden – jeden
Tag. Natürlich ist auch die Politik
gefragt: Sie muss die gesetzlichen
Voraussetzungen schaffen. Ein
erster Schritt ist das nach mehrfa-
cher Abänderung verabschiedete
Bundesteilhabegesetz. Aber wir
müssen auch im Kleinen daran
arbeiten. Rücksicht ist wichtig,
wenn Rollstuhlfahrer oder ältere
Menschen länger brauchen, um
bei Grün über die Ampel zu kom-
men. Und es geht gar nicht, wenn
Menschen ohne gesundheitli-
chen Probleme Behinderten-
parkplätze nutzen. Jeder ist
gefragt, alle Menschen zu achten.

Bedürfnisse
wahrnehmen

Meena Stavesand
über die Teilhabe

aller Bürger
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nen an, wenn ich sehe, dass jemand
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Kühlregal beispielsweise. Aber auch
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stelle oder wie Menschen überhaupt
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das Plakat hängen, damit es alle se-
hen können? Das sind alltägliche
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liche Plätze geplant werden, schaue
ich gemeinsam mit der AG Barriere-
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Mannheim, seit einem halben Jahr
arbeitet sie bei der Stadt als Beauf-
tragte für Belange von Menschen mit
Behinderungen. Der etwas sperrige
offizielle Titel birgt viele Herausfor-
derungen. Für die 50-Jährige ist aber
vor allem wichtig, dass Teilhabe
nicht nur Menschen mit Behinde-
rungen angeht, sondern alle. Denn
ein abgesenkter Bordstein helfe
nicht nur dem Blinden, sondern
auch dem Senior mit Rollator oder
der Mutter mit Kinderwagen. Ursula
Frenz setzt sich dafür ein, dass sich
der Blick der Bürger füreinander öff-
net, die Barrieren im Kopf abgebaut
werden wie jene im Mannheimer
Stadtbild.

Frau Frenz, ist Mannheim auf dem
Weg zur inklusiven Stadt?

Ursula Frenz: Ob es irgendwann
wirklich mal eine durch und durch
inklusive Stadt gibt, ist schwer vor-
stellbar, weil es mehr um ein Ziel, als
um einen Zustand geht. Mannheim
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auch an manchen Stellen durchaus
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nungen. Die Menschen werden im-
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ge zu Hause wohnen bleiben. Barrie-
refreiheit ist also nicht nur für Men-
schen mit Behinderung wichtig,
sondern für eine älterwerdende Ge-
sellschaft.

Sind die berühmten „Barrieren im
Kopf“ denn schon verschwunden?

Frenz: Es hat sich viel getan. Doch
beim Einzelnen wäre ein Umdenken
schön. Denn wir sollten die vielen
Lebenssituationen immer im Blick
haben. Das fängt im Straßenverkehr
an. Wenn wir mit dem Fahrrad fah-
ren, haben wir dann immer die Ge-
schwindigkeiten der anderen im
Blick? Am Arbeitsplatz, in der Ausbil-
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ein – welche Chancen für Teilhabe
gibt es hier? Die Achtsamkeit fürei-
nander ist wichtig. Daran müssen
wir alle gemeinsam arbeiten. Gene-
rell gilt: Barrierefreiheit bleibt ein
Prozess. Sie kann nicht überall sofort
umgesetzt werden, aber die Forde-
rung danach ist richtig.

Was bedeutet für Sie Inklusion?

Frenz: Inklusion geht viel mehr Men-
schen an, als manche denken. Wenn
wir eine inklusivere Stadt werden
wollen, brauchen wir nicht nur die
Behörden und Institutionen, die auf
die gesetzlichen Vorgaben zur Bar-
rierefreiheit achten. Wir müssen
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wohne ich im Stadtteil? Wie bewege
ich mich, wie bewegen sich andere?
Wie bekomme ich mit, was vor mei-
ner Haustür passiert? Der Blick muss
sich schärfen, damit wir alle – auch
in schwierigen Lebenssituationen –

Musik verbindet: Beim Inklusions-Chor singen ABB-Mitarbeiter gemeinsam mit Menschen mit Behinderung, die von der Lebenshilfe betreut werden. Hier musizieren sie, als Unternehmen am 11. November die „Mannheimer
Erklärung für ein Zusammenleben in Vielfalt“ unterzeichnen. BILDER: ABB/STADT

Interview: Als Behindertenbeauftragte der Stadt setzt sich Ursula Frenz für günstigen barrierefreien Wohnraum ein

„Inklusion heißt: für andere mitdenken“
Ursula Frenz

Die Beauftragte für
die Belange von Men-
schen mit Behinde-
rung der Stadt heißt
Ursula Frenz.

Die 50-Jährige ist
Diplom-Sozialarbeiterin und kommt
aus Mainz.

Sie hat in Stuttgart, Augsburg und
Berlin gearbeitet und unter anderem
ein Internat für schwerstbehinderte
Kinder geleitet.

Kontakt: Tel.: 0621/2932005, E-
Mail: ursula.frenz@mannheim.de ena

Soziales: Mannheim bietet viele inklusive Angebote / Nicht nur Freizeitaktivitäten gibt es, sondern auch Hilfe und Beratung – eine Auswahl

Gemeinsam singen, wohnen, spielen und arbeiten
Von unserem Redaktionsmitglied
Meena Stavesand

Von integrativer Sportgruppe bis
multikultureller Betreuung für Men-
schen mit Behinderung – in Mann-
heim gibt es einige Inklusionsange-
bote. Wir haben eine Auswahl zu-
sammengestellt.

Integrative Sport- und Spielgruppe
des TV Käfertal: Die Integrative
Sport- und Spielgruppe ist seit 1987
eine Abteilung des TV Käfertal. Hier
können Menschen mit und ohne Be-
hinderung ab 14 Jahren Sport trei-
ben. „Es gibt Koordinationstraining,
Zirkeltraining, Ball über die Schnur
oder das beliebte Bosselspiel“, er-
klärt Abteilungsleiterin Irene Betz.
2012 war die Gruppe beim „Aktuel-
len Sportstudio“ in Mainz und wur-
de auch mit dem „Bronzenen Stern
des Sports“ von der VR Bank Rhein-

Neckar für anerkennenswerte Initia-
tiven außerhalb des Leistungssports
in der Metropolregion ausgezeich-
net. Informationen gibt es bei Irene
Betz, Telefon 0621/737520.

Inklusions-Chor von ABB und Le-
benshilfe: Den inklusiven Chor, eine
Kooperation der ABB und der Le-
benshilfe, gibt es seit zwei Jahren. 20
Bewohner der Mannheimer Einrich-
tungen singen gemeinsam mit dem
ABB-Chor „OneVoice@ABB“. Aktu-
ell sind es etwa 20 Mitarbeiter.

Blinden- und Sehbehindertenver-
ein: Mitglieder des Blinden- und
Sehbehindertenvereins engagieren
sich für den barrierefreien Nahver-
kehr beim Verkehrsverbund und
den Verkehrsbetrieben. „Nur so
können wir die Teilhabemöglichkei-
ten blinder und sehbehinderter
Menschen verbessern“, sagt Grup-
penleiter Christoph Graf.

Erwachsenenbildung: Die Lebens-
hilfe ist auch im Bereich der Erwach-
senenbildung für Menschen mit Be-
hinderung tätig. Gemeinsam mit
dem Verein für Gemeindediakonie
und Rehabilitation und der Abend-
akademie bietet sie Kurse aus unter-
schiedlichen Themenbereichen wie

Lesen, Kochen und Handarbeiten
für Menschen mit geistiger Behinde-
rung an. Die Kurse werden stets in
leichter Sprache gehalten.

Multikulturelle Angebote: Der Ver-
ein Duha als multikulturelle Unter-
stützungseinrichtung bietet seit
2013 Dienstleistungen in den sozia-

len Bereichen an. Er agiert gemein-
sam mit dem Rhein-Neckar-Kreis.
„Unser Ziel ist es, Menschen mit Be-
hinderung, Menschen mit Demenz,
Familien mit Kind und allgemein
Hilfesuchende beratend, begleitend
und betreuend zu unterstützen“,
sagt Mustafa Dedekeloglu. Informa-
tionen zu dem Verein unter Telefon:
0621/43731701.

Integrative Arbeit: Es gibt auch vie-
le Einrichtungen, bei denen Men-
schen mit und ohne Behinderung
zusammenarbeiten – wie zum Bei-
spiel im Restaurant Landolin auf
dem Waldhof (Speckweg 17) oder in
dem sozialen Geschäft Markthaus in
der Floßwörthstraße 3-9.

Wohnen: Auch auf der Konversi-
onsfläche Franklin setzt die MWSP
alles daran, Wohnprojekte für Men-
schen mit und ohne Behinderung
umzusetzen.

Die Integrative Sport- und Spielgruppe des TV Käfertal war im Oktober auch beim
Feudenheimer Herbstlauf dabei. BILD: TV

Die AG Barrierefrei-
heit lädt in Kooperati-
on mit der städtischen
Behindertenbeauf-
tragten, Ursula Frenz,
an diesem Montag, 5.
Dezember, 18.30 Uhr,
im Paritätischen Zentrum in der Alp-
hornstraße 2a zum letzten Plenum
in diesem Jahr ein. „Als besonderen
Gast konnten wir die neue baden-
württembergische Landesbehinder-
tenbeauftragte, Stephanie Aeffner,
gewinnen“, freut sich Horst Hembe-
ra von der AG. Aeffner (Bild) wird
sich und ihre Arbeit vorstellen.

Auf der Tagesordnung steht auch
noch ein gemütlicher Jahresaus-
klang. Daher gebe es keine weiteren
inhaltlichen Punkte, heißt es in der
Einladung. Die Veranstaltung findet
mit einem Gebärdendolmetscher
statt. ena (BILD: DPA)

AG Barrierefreiheit

Landesbeauftragte
kommt am Montag

Nach einer längeren Pause trafen
sich gestern Betroffenenverbände,
Behörden, öffentliche und private
Unternehmen sowie Bürger zum Fo-
rum Behinderung. Die Behinderten-
beauftragte Ursula Frenz hatte dazu
eingeladen und auch die Moderati-
on übernommen. Für sie sind die
Ziele des Forums unter anderem die
Vernetzung untereinander und das
Setzen von Themenschwerpunkten
für Menschen mit Behinderungen in
Mannheim. Sie sprach auch über
ihre Aufgaben als Beauftragte wie die
Weiterentwicklung des 2011 aufge-
stellten Aktionsplans der Stadt „zur
Umsetzung der Ziele der UN-Behin-
dertenrechtskonvention“. Frenz be-
rät indes auch die Verwaltung und
ihre Spitze in politischen Fragen für
Menschen mit Behinderungen. Sie
möchte die Öffentlichkeit für das
Thema Barrierefreiheit sensibilisie-
ren, sagte sie. ena

Forum

Verbände wollen
sich vernetzen

KOMMENTAR

Heute, am Internationalen Tag
der Menschen mit Behinde-

rung, erinnern wir uns an deren
Belange, setzen uns für ihre Teil-
habe am gesellschaftlichen
Leben ein. Erstrebenswert wäre
es, wenn wir dies nicht nur heute,
sondern jeden Tag tun. Etwa
38000 Mannheimer haben einen
Schwerbehindertenausweis
(Stand: 2013). Das sind 15 Prozent
mehr als 2007. Durch diesen Aus-
weis sind sie zählbar. Dazu
kommt die Dunkelziffer der ein-
geschränkten Menschen – es
könnten also auch mehr als
38000 sein. Daher ist es noch
dringlicher, dass die Gesellschaft
die Bedürfnisse dieser Bürger
wahrnimmt. Wir müssen dafür
sorgen, dass die Barrieren aus den
Köpfen verschwinden – jeden
Tag. Natürlich ist auch die Politik
gefragt: Sie muss die gesetzlichen
Voraussetzungen schaffen. Ein
erster Schritt ist das nach mehrfa-
cher Abänderung verabschiedete
Bundesteilhabegesetz. Aber wir
müssen auch im Kleinen daran
arbeiten. Rücksicht ist wichtig,
wenn Rollstuhlfahrer oder ältere
Menschen länger brauchen, um
bei Grün über die Ampel zu kom-
men. Und es geht gar nicht, wenn
Menschen ohne gesundheitli-
chen Probleme Behinderten-
parkplätze nutzen. Jeder ist
gefragt, alle Menschen zu achten.

Bedürfnisse
wahrnehmen

Meena Stavesand
über die Teilhabe

aller Bürger

https://www.morgenweb.de/mannheimer-morgen_artikel,-mannheim-inklusion-heisst-fuer-andere-mitdenken-_arid,960223.html
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den- und Sehbehindertenverein,
dass alle Vorgaben eingehalten wer-
den, aber auch, wie sich Gegeben-
heiten nutzen lassen. Ich habe dann
quasi meine barrierefreie Brille auf,
sehe einen Platz und überlege mir,
wie hier gemeinsam alle Generatio-
nen miteinander in Kontakt kom-
men. Ein großer Teil meiner Arbeit
sind Beratungen. Menschen, die bei
Behörden nicht weiterkommen, ru-
fen mich an oder schreiben mir. Ich
kann nicht immer eine Lösung bie-
ten, aber auf jeden Fall eine Unter-
stützung sein, zuhören, Tipps geben
und sie an die richtige Stelle vermit-
teln.

Welche Probleme haben die
Mannheimer?

Frenz: Es geht oft um barrierefreie
Wohnungen, welche Fördermittel es
für den Umbau gibt, oder um Jobs.
Viele Menschen mit Behinderung
suchen verzweifelt nach Arbeit. Ich
berate Menschen auch in Lebenskri-
sen. Es ist ganz vielfältig – wie Mann-
heim eben auch. Über diese Vielfalt
der Menschen und auch der Vereine,
Initiativen, Verbände, die sich küm-
mern, können wir froh sein. Wir soll-
ten die Potenziale nur richtig nut-
zen, damit jeder an der Gesellschaft
mit seinen Fähigkeiten teilhaben
kann.

einbinden. Denn es geht um Teilha-
be – und damit hat Nachbarschaft
ganz viel zu tun. Wenn mein Nach-
bar dement ist, weiß ich, dass er
nicht alleine auf der Straße laufen
sollte. Oder wenn über mir im vier-
ten Stock eine Familie mit kleinen
Kindern wohnt, dann lasse ich Platz
für den Kinderwagen. Es ist ein um-
fassendes Umdenken. Inklusion
heißt für mich, für andere mitzuden-
ken und die Verhältnisse anzupas-
sen.

Inklusion bringt also allen etwas?
Frenz: Natürlich. Das fängt im Klei-
nen an, wenn ich sehe, dass jemand
Hilfe braucht – im Supermarkt am
Kühlregal beispielsweise. Aber auch
als Händler kann ich viel tun, mich
fragen, wie eng ich Kleiderständer
stelle oder wie Menschen überhaupt
in mein Geschäft reinkommen. Oder
als Veranstalter: Wie hoch sollte ich
das Plakat hängen, damit es alle se-
hen können? Das sind alltägliche
Fragen, die aber alle Menschen be-
treffen.

Was machen Sie denn konkret als
Behindertenbeauftragte?

Frenz: Wenn neue Gebäude, öffent-
liche Plätze geplant werden, schaue
ich gemeinsam mit der AG Barriere-
freiheit und dem Badischen Blin-

Von unserem Redaktionsmitglied
Meena Stavesand

Seit sechs Jahren lebt Ursula Frenz in
Mannheim, seit einem halben Jahr
arbeitet sie bei der Stadt als Beauf-
tragte für Belange von Menschen mit
Behinderungen. Der etwas sperrige
offizielle Titel birgt viele Herausfor-
derungen. Für die 50-Jährige ist aber
vor allem wichtig, dass Teilhabe
nicht nur Menschen mit Behinde-
rungen angeht, sondern alle. Denn
ein abgesenkter Bordstein helfe
nicht nur dem Blinden, sondern
auch dem Senior mit Rollator oder
der Mutter mit Kinderwagen. Ursula
Frenz setzt sich dafür ein, dass sich
der Blick der Bürger füreinander öff-
net, die Barrieren im Kopf abgebaut
werden wie jene im Mannheimer
Stadtbild.

Frau Frenz, ist Mannheim auf dem
Weg zur inklusiven Stadt?

Ursula Frenz: Ob es irgendwann
wirklich mal eine durch und durch
inklusive Stadt gibt, ist schwer vor-
stellbar, weil es mehr um ein Ziel, als
um einen Zustand geht. Mannheim
ist auf einem guten Weg. Aber es gibt
auch an manchen Stellen durchaus
Handlungsbedarf. Beispielsweise
fehlt es hier an günstigem und bar-
rierefreiem oder zumindest barrie-

rearmem Wohnraum. Und da sind
alle gefragt, die jetzt bauen oder zu-
mindest sanieren. Wir brauchen
schon alleine wegen des demografi-
schen Wandels mehr solcher Woh-
nungen. Die Menschen werden im-
mer älter und wollen möglichst lan-
ge zu Hause wohnen bleiben. Barrie-
refreiheit ist also nicht nur für Men-
schen mit Behinderung wichtig,
sondern für eine älterwerdende Ge-
sellschaft.

Sind die berühmten „Barrieren im
Kopf“ denn schon verschwunden?

Frenz: Es hat sich viel getan. Doch
beim Einzelnen wäre ein Umdenken
schön. Denn wir sollten die vielen
Lebenssituationen immer im Blick
haben. Das fängt im Straßenverkehr
an. Wenn wir mit dem Fahrrad fah-
ren, haben wir dann immer die Ge-
schwindigkeiten der anderen im
Blick? Am Arbeitsplatz, in der Ausbil-
dung, im Theater oder im Sportver-
ein – welche Chancen für Teilhabe
gibt es hier? Die Achtsamkeit fürei-
nander ist wichtig. Daran müssen
wir alle gemeinsam arbeiten. Gene-
rell gilt: Barrierefreiheit bleibt ein
Prozess. Sie kann nicht überall sofort
umgesetzt werden, aber die Forde-
rung danach ist richtig.

Was bedeutet für Sie Inklusion?

Frenz: Inklusion geht viel mehr Men-
schen an, als manche denken. Wenn
wir eine inklusivere Stadt werden
wollen, brauchen wir nicht nur die
Behörden und Institutionen, die auf
die gesetzlichen Vorgaben zur Bar-
rierefreiheit achten. Wir müssen
auch auf die Quartiere schauen. Wie
wohne ich im Stadtteil? Wie bewege
ich mich, wie bewegen sich andere?
Wie bekomme ich mit, was vor mei-
ner Haustür passiert? Der Blick muss
sich schärfen, damit wir alle – auch
in schwierigen Lebenssituationen –

Musik verbindet: Beim Inklusions-Chor singen ABB-Mitarbeiter gemeinsam mit Menschen mit Behinderung, die von der Lebenshilfe betreut werden. Hier musizieren sie, als Unternehmen am 11. November die „Mannheimer
Erklärung für ein Zusammenleben in Vielfalt“ unterzeichnen. BILDER: ABB/STADT

Interview: Als Behindertenbeauftragte der Stadt setzt sich Ursula Frenz für günstigen barrierefreien Wohnraum ein

„Inklusion heißt: für andere mitdenken“
Ursula Frenz

Die Beauftragte für
die Belange von Men-
schen mit Behinde-
rung der Stadt heißt
Ursula Frenz.

Die 50-Jährige ist
Diplom-Sozialarbeiterin und kommt
aus Mainz.

Sie hat in Stuttgart, Augsburg und
Berlin gearbeitet und unter anderem
ein Internat für schwerstbehinderte
Kinder geleitet.

Kontakt: Tel.: 0621/2932005, E-
Mail: ursula.frenz@mannheim.de ena

Soziales: Mannheim bietet viele inklusive Angebote / Nicht nur Freizeitaktivitäten gibt es, sondern auch Hilfe und Beratung – eine Auswahl

Gemeinsam singen, wohnen, spielen und arbeiten
Von unserem Redaktionsmitglied
Meena Stavesand

Von integrativer Sportgruppe bis
multikultureller Betreuung für Men-
schen mit Behinderung – in Mann-
heim gibt es einige Inklusionsange-
bote. Wir haben eine Auswahl zu-
sammengestellt.

Integrative Sport- und Spielgruppe
des TV Käfertal: Die Integrative
Sport- und Spielgruppe ist seit 1987
eine Abteilung des TV Käfertal. Hier
können Menschen mit und ohne Be-
hinderung ab 14 Jahren Sport trei-
ben. „Es gibt Koordinationstraining,
Zirkeltraining, Ball über die Schnur
oder das beliebte Bosselspiel“, er-
klärt Abteilungsleiterin Irene Betz.
2012 war die Gruppe beim „Aktuel-
len Sportstudio“ in Mainz und wur-
de auch mit dem „Bronzenen Stern
des Sports“ von der VR Bank Rhein-

Neckar für anerkennenswerte Initia-
tiven außerhalb des Leistungssports
in der Metropolregion ausgezeich-
net. Informationen gibt es bei Irene
Betz, Telefon 0621/737520.

Inklusions-Chor von ABB und Le-
benshilfe: Den inklusiven Chor, eine
Kooperation der ABB und der Le-
benshilfe, gibt es seit zwei Jahren. 20
Bewohner der Mannheimer Einrich-
tungen singen gemeinsam mit dem
ABB-Chor „OneVoice@ABB“. Aktu-
ell sind es etwa 20 Mitarbeiter.

Blinden- und Sehbehindertenver-
ein: Mitglieder des Blinden- und
Sehbehindertenvereins engagieren
sich für den barrierefreien Nahver-
kehr beim Verkehrsverbund und
den Verkehrsbetrieben. „Nur so
können wir die Teilhabemöglichkei-
ten blinder und sehbehinderter
Menschen verbessern“, sagt Grup-
penleiter Christoph Graf.

Erwachsenenbildung: Die Lebens-
hilfe ist auch im Bereich der Erwach-
senenbildung für Menschen mit Be-
hinderung tätig. Gemeinsam mit
dem Verein für Gemeindediakonie
und Rehabilitation und der Abend-
akademie bietet sie Kurse aus unter-
schiedlichen Themenbereichen wie

Lesen, Kochen und Handarbeiten
für Menschen mit geistiger Behinde-
rung an. Die Kurse werden stets in
leichter Sprache gehalten.

Multikulturelle Angebote: Der Ver-
ein Duha als multikulturelle Unter-
stützungseinrichtung bietet seit
2013 Dienstleistungen in den sozia-

len Bereichen an. Er agiert gemein-
sam mit dem Rhein-Neckar-Kreis.
„Unser Ziel ist es, Menschen mit Be-
hinderung, Menschen mit Demenz,
Familien mit Kind und allgemein
Hilfesuchende beratend, begleitend
und betreuend zu unterstützen“,
sagt Mustafa Dedekeloglu. Informa-
tionen zu dem Verein unter Telefon:
0621/43731701.

Integrative Arbeit: Es gibt auch vie-
le Einrichtungen, bei denen Men-
schen mit und ohne Behinderung
zusammenarbeiten – wie zum Bei-
spiel im Restaurant Landolin auf
dem Waldhof (Speckweg 17) oder in
dem sozialen Geschäft Markthaus in
der Floßwörthstraße 3-9.

Wohnen: Auch auf der Konversi-
onsfläche Franklin setzt die MWSP
alles daran, Wohnprojekte für Men-
schen mit und ohne Behinderung
umzusetzen.

Die Integrative Sport- und Spielgruppe des TV Käfertal war im Oktober auch beim
Feudenheimer Herbstlauf dabei. BILD: TV

Die AG Barrierefrei-
heit lädt in Kooperati-
on mit der städtischen
Behindertenbeauf-
tragten, Ursula Frenz,
an diesem Montag, 5.
Dezember, 18.30 Uhr,
im Paritätischen Zentrum in der Alp-
hornstraße 2a zum letzten Plenum
in diesem Jahr ein. „Als besonderen
Gast konnten wir die neue baden-
württembergische Landesbehinder-
tenbeauftragte, Stephanie Aeffner,
gewinnen“, freut sich Horst Hembe-
ra von der AG. Aeffner (Bild) wird
sich und ihre Arbeit vorstellen.

Auf der Tagesordnung steht auch
noch ein gemütlicher Jahresaus-
klang. Daher gebe es keine weiteren
inhaltlichen Punkte, heißt es in der
Einladung. Die Veranstaltung findet
mit einem Gebärdendolmetscher
statt. ena (BILD: DPA)

AG Barrierefreiheit

Landesbeauftragte
kommt am Montag

Nach einer längeren Pause trafen
sich gestern Betroffenenverbände,
Behörden, öffentliche und private
Unternehmen sowie Bürger zum Fo-
rum Behinderung. Die Behinderten-
beauftragte Ursula Frenz hatte dazu
eingeladen und auch die Moderati-
on übernommen. Für sie sind die
Ziele des Forums unter anderem die
Vernetzung untereinander und das
Setzen von Themenschwerpunkten
für Menschen mit Behinderungen in
Mannheim. Sie sprach auch über
ihre Aufgaben als Beauftragte wie die
Weiterentwicklung des 2011 aufge-
stellten Aktionsplans der Stadt „zur
Umsetzung der Ziele der UN-Behin-
dertenrechtskonvention“. Frenz be-
rät indes auch die Verwaltung und
ihre Spitze in politischen Fragen für
Menschen mit Behinderungen. Sie
möchte die Öffentlichkeit für das
Thema Barrierefreiheit sensibilisie-
ren, sagte sie. ena

Forum

Verbände wollen
sich vernetzen

KOMMENTAR

Heute, am Internationalen Tag
der Menschen mit Behinde-

rung, erinnern wir uns an deren
Belange, setzen uns für ihre Teil-
habe am gesellschaftlichen
Leben ein. Erstrebenswert wäre
es, wenn wir dies nicht nur heute,
sondern jeden Tag tun. Etwa
38000 Mannheimer haben einen
Schwerbehindertenausweis
(Stand: 2013). Das sind 15 Prozent
mehr als 2007. Durch diesen Aus-
weis sind sie zählbar. Dazu
kommt die Dunkelziffer der ein-
geschränkten Menschen – es
könnten also auch mehr als
38000 sein. Daher ist es noch
dringlicher, dass die Gesellschaft
die Bedürfnisse dieser Bürger
wahrnimmt. Wir müssen dafür
sorgen, dass die Barrieren aus den
Köpfen verschwinden – jeden
Tag. Natürlich ist auch die Politik
gefragt: Sie muss die gesetzlichen
Voraussetzungen schaffen. Ein
erster Schritt ist das nach mehrfa-
cher Abänderung verabschiedete
Bundesteilhabegesetz. Aber wir
müssen auch im Kleinen daran
arbeiten. Rücksicht ist wichtig,
wenn Rollstuhlfahrer oder ältere
Menschen länger brauchen, um
bei Grün über die Ampel zu kom-
men. Und es geht gar nicht, wenn
Menschen ohne gesundheitli-
chen Probleme Behinderten-
parkplätze nutzen. Jeder ist
gefragt, alle Menschen zu achten.

Bedürfnisse
wahrnehmen

Meena Stavesand
über die Teilhabe

aller Bürger
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den- und Sehbehindertenverein,
dass alle Vorgaben eingehalten wer-
den, aber auch, wie sich Gegeben-
heiten nutzen lassen. Ich habe dann
quasi meine barrierefreie Brille auf,
sehe einen Platz und überlege mir,
wie hier gemeinsam alle Generatio-
nen miteinander in Kontakt kom-
men. Ein großer Teil meiner Arbeit
sind Beratungen. Menschen, die bei
Behörden nicht weiterkommen, ru-
fen mich an oder schreiben mir. Ich
kann nicht immer eine Lösung bie-
ten, aber auf jeden Fall eine Unter-
stützung sein, zuhören, Tipps geben
und sie an die richtige Stelle vermit-
teln.

Welche Probleme haben die
Mannheimer?

Frenz: Es geht oft um barrierefreie
Wohnungen, welche Fördermittel es
für den Umbau gibt, oder um Jobs.
Viele Menschen mit Behinderung
suchen verzweifelt nach Arbeit. Ich
berate Menschen auch in Lebenskri-
sen. Es ist ganz vielfältig – wie Mann-
heim eben auch. Über diese Vielfalt
der Menschen und auch der Vereine,
Initiativen, Verbände, die sich küm-
mern, können wir froh sein. Wir soll-
ten die Potenziale nur richtig nut-
zen, damit jeder an der Gesellschaft
mit seinen Fähigkeiten teilhaben
kann.

einbinden. Denn es geht um Teilha-
be – und damit hat Nachbarschaft
ganz viel zu tun. Wenn mein Nach-
bar dement ist, weiß ich, dass er
nicht alleine auf der Straße laufen
sollte. Oder wenn über mir im vier-
ten Stock eine Familie mit kleinen
Kindern wohnt, dann lasse ich Platz
für den Kinderwagen. Es ist ein um-
fassendes Umdenken. Inklusion
heißt für mich, für andere mitzuden-
ken und die Verhältnisse anzupas-
sen.

Inklusion bringt also allen etwas?
Frenz: Natürlich. Das fängt im Klei-
nen an, wenn ich sehe, dass jemand
Hilfe braucht – im Supermarkt am
Kühlregal beispielsweise. Aber auch
als Händler kann ich viel tun, mich
fragen, wie eng ich Kleiderständer
stelle oder wie Menschen überhaupt
in mein Geschäft reinkommen. Oder
als Veranstalter: Wie hoch sollte ich
das Plakat hängen, damit es alle se-
hen können? Das sind alltägliche
Fragen, die aber alle Menschen be-
treffen.

Was machen Sie denn konkret als
Behindertenbeauftragte?

Frenz: Wenn neue Gebäude, öffent-
liche Plätze geplant werden, schaue
ich gemeinsam mit der AG Barriere-
freiheit und dem Badischen Blin-

Von unserem Redaktionsmitglied
Meena Stavesand

Seit sechs Jahren lebt Ursula Frenz in
Mannheim, seit einem halben Jahr
arbeitet sie bei der Stadt als Beauf-
tragte für Belange von Menschen mit
Behinderungen. Der etwas sperrige
offizielle Titel birgt viele Herausfor-
derungen. Für die 50-Jährige ist aber
vor allem wichtig, dass Teilhabe
nicht nur Menschen mit Behinde-
rungen angeht, sondern alle. Denn
ein abgesenkter Bordstein helfe
nicht nur dem Blinden, sondern
auch dem Senior mit Rollator oder
der Mutter mit Kinderwagen. Ursula
Frenz setzt sich dafür ein, dass sich
der Blick der Bürger füreinander öff-
net, die Barrieren im Kopf abgebaut
werden wie jene im Mannheimer
Stadtbild.

Frau Frenz, ist Mannheim auf dem
Weg zur inklusiven Stadt?

Ursula Frenz: Ob es irgendwann
wirklich mal eine durch und durch
inklusive Stadt gibt, ist schwer vor-
stellbar, weil es mehr um ein Ziel, als
um einen Zustand geht. Mannheim
ist auf einem guten Weg. Aber es gibt
auch an manchen Stellen durchaus
Handlungsbedarf. Beispielsweise
fehlt es hier an günstigem und bar-
rierefreiem oder zumindest barrie-

rearmem Wohnraum. Und da sind
alle gefragt, die jetzt bauen oder zu-
mindest sanieren. Wir brauchen
schon alleine wegen des demografi-
schen Wandels mehr solcher Woh-
nungen. Die Menschen werden im-
mer älter und wollen möglichst lan-
ge zu Hause wohnen bleiben. Barrie-
refreiheit ist also nicht nur für Men-
schen mit Behinderung wichtig,
sondern für eine älterwerdende Ge-
sellschaft.

Sind die berühmten „Barrieren im
Kopf“ denn schon verschwunden?

Frenz: Es hat sich viel getan. Doch
beim Einzelnen wäre ein Umdenken
schön. Denn wir sollten die vielen
Lebenssituationen immer im Blick
haben. Das fängt im Straßenverkehr
an. Wenn wir mit dem Fahrrad fah-
ren, haben wir dann immer die Ge-
schwindigkeiten der anderen im
Blick? Am Arbeitsplatz, in der Ausbil-
dung, im Theater oder im Sportver-
ein – welche Chancen für Teilhabe
gibt es hier? Die Achtsamkeit fürei-
nander ist wichtig. Daran müssen
wir alle gemeinsam arbeiten. Gene-
rell gilt: Barrierefreiheit bleibt ein
Prozess. Sie kann nicht überall sofort
umgesetzt werden, aber die Forde-
rung danach ist richtig.

Was bedeutet für Sie Inklusion?

Frenz: Inklusion geht viel mehr Men-
schen an, als manche denken. Wenn
wir eine inklusivere Stadt werden
wollen, brauchen wir nicht nur die
Behörden und Institutionen, die auf
die gesetzlichen Vorgaben zur Bar-
rierefreiheit achten. Wir müssen
auch auf die Quartiere schauen. Wie
wohne ich im Stadtteil? Wie bewege
ich mich, wie bewegen sich andere?
Wie bekomme ich mit, was vor mei-
ner Haustür passiert? Der Blick muss
sich schärfen, damit wir alle – auch
in schwierigen Lebenssituationen –

Musik verbindet: Beim Inklusions-Chor singen ABB-Mitarbeiter gemeinsam mit Menschen mit Behinderung, die von der Lebenshilfe betreut werden. Hier musizieren sie, als Unternehmen am 11. November die „Mannheimer
Erklärung für ein Zusammenleben in Vielfalt“ unterzeichnen. BILDER: ABB/STADT

Interview: Als Behindertenbeauftragte der Stadt setzt sich Ursula Frenz für günstigen barrierefreien Wohnraum ein

„Inklusion heißt: für andere mitdenken“
Ursula Frenz

Die Beauftragte für
die Belange von Men-
schen mit Behinde-
rung der Stadt heißt
Ursula Frenz.

Die 50-Jährige ist
Diplom-Sozialarbeiterin und kommt
aus Mainz.

Sie hat in Stuttgart, Augsburg und
Berlin gearbeitet und unter anderem
ein Internat für schwerstbehinderte
Kinder geleitet.

Kontakt: Tel.: 0621/2932005, E-
Mail: ursula.frenz@mannheim.de ena

Soziales: Mannheim bietet viele inklusive Angebote / Nicht nur Freizeitaktivitäten gibt es, sondern auch Hilfe und Beratung – eine Auswahl

Gemeinsam singen, wohnen, spielen und arbeiten
Von unserem Redaktionsmitglied
Meena Stavesand

Von integrativer Sportgruppe bis
multikultureller Betreuung für Men-
schen mit Behinderung – in Mann-
heim gibt es einige Inklusionsange-
bote. Wir haben eine Auswahl zu-
sammengestellt.

Integrative Sport- und Spielgruppe
des TV Käfertal: Die Integrative
Sport- und Spielgruppe ist seit 1987
eine Abteilung des TV Käfertal. Hier
können Menschen mit und ohne Be-
hinderung ab 14 Jahren Sport trei-
ben. „Es gibt Koordinationstraining,
Zirkeltraining, Ball über die Schnur
oder das beliebte Bosselspiel“, er-
klärt Abteilungsleiterin Irene Betz.
2012 war die Gruppe beim „Aktuel-
len Sportstudio“ in Mainz und wur-
de auch mit dem „Bronzenen Stern
des Sports“ von der VR Bank Rhein-

Neckar für anerkennenswerte Initia-
tiven außerhalb des Leistungssports
in der Metropolregion ausgezeich-
net. Informationen gibt es bei Irene
Betz, Telefon 0621/737520.

Inklusions-Chor von ABB und Le-
benshilfe: Den inklusiven Chor, eine
Kooperation der ABB und der Le-
benshilfe, gibt es seit zwei Jahren. 20
Bewohner der Mannheimer Einrich-
tungen singen gemeinsam mit dem
ABB-Chor „OneVoice@ABB“. Aktu-
ell sind es etwa 20 Mitarbeiter.

Blinden- und Sehbehindertenver-
ein: Mitglieder des Blinden- und
Sehbehindertenvereins engagieren
sich für den barrierefreien Nahver-
kehr beim Verkehrsverbund und
den Verkehrsbetrieben. „Nur so
können wir die Teilhabemöglichkei-
ten blinder und sehbehinderter
Menschen verbessern“, sagt Grup-
penleiter Christoph Graf.

Erwachsenenbildung: Die Lebens-
hilfe ist auch im Bereich der Erwach-
senenbildung für Menschen mit Be-
hinderung tätig. Gemeinsam mit
dem Verein für Gemeindediakonie
und Rehabilitation und der Abend-
akademie bietet sie Kurse aus unter-
schiedlichen Themenbereichen wie

Lesen, Kochen und Handarbeiten
für Menschen mit geistiger Behinde-
rung an. Die Kurse werden stets in
leichter Sprache gehalten.

Multikulturelle Angebote: Der Ver-
ein Duha als multikulturelle Unter-
stützungseinrichtung bietet seit
2013 Dienstleistungen in den sozia-

len Bereichen an. Er agiert gemein-
sam mit dem Rhein-Neckar-Kreis.
„Unser Ziel ist es, Menschen mit Be-
hinderung, Menschen mit Demenz,
Familien mit Kind und allgemein
Hilfesuchende beratend, begleitend
und betreuend zu unterstützen“,
sagt Mustafa Dedekeloglu. Informa-
tionen zu dem Verein unter Telefon:
0621/43731701.

Integrative Arbeit: Es gibt auch vie-
le Einrichtungen, bei denen Men-
schen mit und ohne Behinderung
zusammenarbeiten – wie zum Bei-
spiel im Restaurant Landolin auf
dem Waldhof (Speckweg 17) oder in
dem sozialen Geschäft Markthaus in
der Floßwörthstraße 3-9.

Wohnen: Auch auf der Konversi-
onsfläche Franklin setzt die MWSP
alles daran, Wohnprojekte für Men-
schen mit und ohne Behinderung
umzusetzen.

Die Integrative Sport- und Spielgruppe des TV Käfertal war im Oktober auch beim
Feudenheimer Herbstlauf dabei. BILD: TV

Die AG Barrierefrei-
heit lädt in Kooperati-
on mit der städtischen
Behindertenbeauf-
tragten, Ursula Frenz,
an diesem Montag, 5.
Dezember, 18.30 Uhr,
im Paritätischen Zentrum in der Alp-
hornstraße 2a zum letzten Plenum
in diesem Jahr ein. „Als besonderen
Gast konnten wir die neue baden-
württembergische Landesbehinder-
tenbeauftragte, Stephanie Aeffner,
gewinnen“, freut sich Horst Hembe-
ra von der AG. Aeffner (Bild) wird
sich und ihre Arbeit vorstellen.

Auf der Tagesordnung steht auch
noch ein gemütlicher Jahresaus-
klang. Daher gebe es keine weiteren
inhaltlichen Punkte, heißt es in der
Einladung. Die Veranstaltung findet
mit einem Gebärdendolmetscher
statt. ena (BILD: DPA)

AG Barrierefreiheit

Landesbeauftragte
kommt am Montag

Nach einer längeren Pause trafen
sich gestern Betroffenenverbände,
Behörden, öffentliche und private
Unternehmen sowie Bürger zum Fo-
rum Behinderung. Die Behinderten-
beauftragte Ursula Frenz hatte dazu
eingeladen und auch die Moderati-
on übernommen. Für sie sind die
Ziele des Forums unter anderem die
Vernetzung untereinander und das
Setzen von Themenschwerpunkten
für Menschen mit Behinderungen in
Mannheim. Sie sprach auch über
ihre Aufgaben als Beauftragte wie die
Weiterentwicklung des 2011 aufge-
stellten Aktionsplans der Stadt „zur
Umsetzung der Ziele der UN-Behin-
dertenrechtskonvention“. Frenz be-
rät indes auch die Verwaltung und
ihre Spitze in politischen Fragen für
Menschen mit Behinderungen. Sie
möchte die Öffentlichkeit für das
Thema Barrierefreiheit sensibilisie-
ren, sagte sie. ena

Forum

Verbände wollen
sich vernetzen

KOMMENTAR

Heute, am Internationalen Tag
der Menschen mit Behinde-

rung, erinnern wir uns an deren
Belange, setzen uns für ihre Teil-
habe am gesellschaftlichen
Leben ein. Erstrebenswert wäre
es, wenn wir dies nicht nur heute,
sondern jeden Tag tun. Etwa
38000 Mannheimer haben einen
Schwerbehindertenausweis
(Stand: 2013). Das sind 15 Prozent
mehr als 2007. Durch diesen Aus-
weis sind sie zählbar. Dazu
kommt die Dunkelziffer der ein-
geschränkten Menschen – es
könnten also auch mehr als
38000 sein. Daher ist es noch
dringlicher, dass die Gesellschaft
die Bedürfnisse dieser Bürger
wahrnimmt. Wir müssen dafür
sorgen, dass die Barrieren aus den
Köpfen verschwinden – jeden
Tag. Natürlich ist auch die Politik
gefragt: Sie muss die gesetzlichen
Voraussetzungen schaffen. Ein
erster Schritt ist das nach mehrfa-
cher Abänderung verabschiedete
Bundesteilhabegesetz. Aber wir
müssen auch im Kleinen daran
arbeiten. Rücksicht ist wichtig,
wenn Rollstuhlfahrer oder ältere
Menschen länger brauchen, um
bei Grün über die Ampel zu kom-
men. Und es geht gar nicht, wenn
Menschen ohne gesundheitli-
chen Probleme Behinderten-
parkplätze nutzen. Jeder ist
gefragt, alle Menschen zu achten.

Bedürfnisse
wahrnehmen

Meena Stavesand
über die Teilhabe

aller Bürger

MANNHEIM 13MORGEN
Samstag
3. DEZEMBER 2016

HEUTE IST DER TAG DER MENSCHEN MIT BEHINDERUNG: Mannheim als inklusive Stadt – Diese Initiativen gibt es

den- und Sehbehindertenverein,
dass alle Vorgaben eingehalten wer-
den, aber auch, wie sich Gegeben-
heiten nutzen lassen. Ich habe dann
quasi meine barrierefreie Brille auf,
sehe einen Platz und überlege mir,
wie hier gemeinsam alle Generatio-
nen miteinander in Kontakt kom-
men. Ein großer Teil meiner Arbeit
sind Beratungen. Menschen, die bei
Behörden nicht weiterkommen, ru-
fen mich an oder schreiben mir. Ich
kann nicht immer eine Lösung bie-
ten, aber auf jeden Fall eine Unter-
stützung sein, zuhören, Tipps geben
und sie an die richtige Stelle vermit-
teln.

Welche Probleme haben die
Mannheimer?

Frenz: Es geht oft um barrierefreie
Wohnungen, welche Fördermittel es
für den Umbau gibt, oder um Jobs.
Viele Menschen mit Behinderung
suchen verzweifelt nach Arbeit. Ich
berate Menschen auch in Lebenskri-
sen. Es ist ganz vielfältig – wie Mann-
heim eben auch. Über diese Vielfalt
der Menschen und auch der Vereine,
Initiativen, Verbände, die sich küm-
mern, können wir froh sein. Wir soll-
ten die Potenziale nur richtig nut-
zen, damit jeder an der Gesellschaft
mit seinen Fähigkeiten teilhaben
kann.

einbinden. Denn es geht um Teilha-
be – und damit hat Nachbarschaft
ganz viel zu tun. Wenn mein Nach-
bar dement ist, weiß ich, dass er
nicht alleine auf der Straße laufen
sollte. Oder wenn über mir im vier-
ten Stock eine Familie mit kleinen
Kindern wohnt, dann lasse ich Platz
für den Kinderwagen. Es ist ein um-
fassendes Umdenken. Inklusion
heißt für mich, für andere mitzuden-
ken und die Verhältnisse anzupas-
sen.

Inklusion bringt also allen etwas?
Frenz: Natürlich. Das fängt im Klei-
nen an, wenn ich sehe, dass jemand
Hilfe braucht – im Supermarkt am
Kühlregal beispielsweise. Aber auch
als Händler kann ich viel tun, mich
fragen, wie eng ich Kleiderständer
stelle oder wie Menschen überhaupt
in mein Geschäft reinkommen. Oder
als Veranstalter: Wie hoch sollte ich
das Plakat hängen, damit es alle se-
hen können? Das sind alltägliche
Fragen, die aber alle Menschen be-
treffen.

Was machen Sie denn konkret als
Behindertenbeauftragte?

Frenz: Wenn neue Gebäude, öffent-
liche Plätze geplant werden, schaue
ich gemeinsam mit der AG Barriere-
freiheit und dem Badischen Blin-

Von unserem Redaktionsmitglied
Meena Stavesand

Seit sechs Jahren lebt Ursula Frenz in
Mannheim, seit einem halben Jahr
arbeitet sie bei der Stadt als Beauf-
tragte für Belange von Menschen mit
Behinderungen. Der etwas sperrige
offizielle Titel birgt viele Herausfor-
derungen. Für die 50-Jährige ist aber
vor allem wichtig, dass Teilhabe
nicht nur Menschen mit Behinde-
rungen angeht, sondern alle. Denn
ein abgesenkter Bordstein helfe
nicht nur dem Blinden, sondern
auch dem Senior mit Rollator oder
der Mutter mit Kinderwagen. Ursula
Frenz setzt sich dafür ein, dass sich
der Blick der Bürger füreinander öff-
net, die Barrieren im Kopf abgebaut
werden wie jene im Mannheimer
Stadtbild.

Frau Frenz, ist Mannheim auf dem
Weg zur inklusiven Stadt?

Ursula Frenz: Ob es irgendwann
wirklich mal eine durch und durch
inklusive Stadt gibt, ist schwer vor-
stellbar, weil es mehr um ein Ziel, als
um einen Zustand geht. Mannheim
ist auf einem guten Weg. Aber es gibt
auch an manchen Stellen durchaus
Handlungsbedarf. Beispielsweise
fehlt es hier an günstigem und bar-
rierefreiem oder zumindest barrie-

rearmem Wohnraum. Und da sind
alle gefragt, die jetzt bauen oder zu-
mindest sanieren. Wir brauchen
schon alleine wegen des demografi-
schen Wandels mehr solcher Woh-
nungen. Die Menschen werden im-
mer älter und wollen möglichst lan-
ge zu Hause wohnen bleiben. Barrie-
refreiheit ist also nicht nur für Men-
schen mit Behinderung wichtig,
sondern für eine älterwerdende Ge-
sellschaft.

Sind die berühmten „Barrieren im
Kopf“ denn schon verschwunden?

Frenz: Es hat sich viel getan. Doch
beim Einzelnen wäre ein Umdenken
schön. Denn wir sollten die vielen
Lebenssituationen immer im Blick
haben. Das fängt im Straßenverkehr
an. Wenn wir mit dem Fahrrad fah-
ren, haben wir dann immer die Ge-
schwindigkeiten der anderen im
Blick? Am Arbeitsplatz, in der Ausbil-
dung, im Theater oder im Sportver-
ein – welche Chancen für Teilhabe
gibt es hier? Die Achtsamkeit fürei-
nander ist wichtig. Daran müssen
wir alle gemeinsam arbeiten. Gene-
rell gilt: Barrierefreiheit bleibt ein
Prozess. Sie kann nicht überall sofort
umgesetzt werden, aber die Forde-
rung danach ist richtig.

Was bedeutet für Sie Inklusion?

Frenz: Inklusion geht viel mehr Men-
schen an, als manche denken. Wenn
wir eine inklusivere Stadt werden
wollen, brauchen wir nicht nur die
Behörden und Institutionen, die auf
die gesetzlichen Vorgaben zur Bar-
rierefreiheit achten. Wir müssen
auch auf die Quartiere schauen. Wie
wohne ich im Stadtteil? Wie bewege
ich mich, wie bewegen sich andere?
Wie bekomme ich mit, was vor mei-
ner Haustür passiert? Der Blick muss
sich schärfen, damit wir alle – auch
in schwierigen Lebenssituationen –

Musik verbindet: Beim Inklusions-Chor singen ABB-Mitarbeiter gemeinsam mit Menschen mit Behinderung, die von der Lebenshilfe betreut werden. Hier musizieren sie, als Unternehmen am 11. November die „Mannheimer
Erklärung für ein Zusammenleben in Vielfalt“ unterzeichnen. BILDER: ABB/STADT

Interview: Als Behindertenbeauftragte der Stadt setzt sich Ursula Frenz für günstigen barrierefreien Wohnraum ein

„Inklusion heißt: für andere mitdenken“
Ursula Frenz

Die Beauftragte für
die Belange von Men-
schen mit Behinde-
rung der Stadt heißt
Ursula Frenz.

Die 50-Jährige ist
Diplom-Sozialarbeiterin und kommt
aus Mainz.

Sie hat in Stuttgart, Augsburg und
Berlin gearbeitet und unter anderem
ein Internat für schwerstbehinderte
Kinder geleitet.

Kontakt: Tel.: 0621/2932005, E-
Mail: ursula.frenz@mannheim.de ena

Soziales: Mannheim bietet viele inklusive Angebote / Nicht nur Freizeitaktivitäten gibt es, sondern auch Hilfe und Beratung – eine Auswahl

Gemeinsam singen, wohnen, spielen und arbeiten
Von unserem Redaktionsmitglied
Meena Stavesand

Von integrativer Sportgruppe bis
multikultureller Betreuung für Men-
schen mit Behinderung – in Mann-
heim gibt es einige Inklusionsange-
bote. Wir haben eine Auswahl zu-
sammengestellt.

Integrative Sport- und Spielgruppe
des TV Käfertal: Die Integrative
Sport- und Spielgruppe ist seit 1987
eine Abteilung des TV Käfertal. Hier
können Menschen mit und ohne Be-
hinderung ab 14 Jahren Sport trei-
ben. „Es gibt Koordinationstraining,
Zirkeltraining, Ball über die Schnur
oder das beliebte Bosselspiel“, er-
klärt Abteilungsleiterin Irene Betz.
2012 war die Gruppe beim „Aktuel-
len Sportstudio“ in Mainz und wur-
de auch mit dem „Bronzenen Stern
des Sports“ von der VR Bank Rhein-

Neckar für anerkennenswerte Initia-
tiven außerhalb des Leistungssports
in der Metropolregion ausgezeich-
net. Informationen gibt es bei Irene
Betz, Telefon 0621/737520.

Inklusions-Chor von ABB und Le-
benshilfe: Den inklusiven Chor, eine
Kooperation der ABB und der Le-
benshilfe, gibt es seit zwei Jahren. 20
Bewohner der Mannheimer Einrich-
tungen singen gemeinsam mit dem
ABB-Chor „OneVoice@ABB“. Aktu-
ell sind es etwa 20 Mitarbeiter.

Blinden- und Sehbehindertenver-
ein: Mitglieder des Blinden- und
Sehbehindertenvereins engagieren
sich für den barrierefreien Nahver-
kehr beim Verkehrsverbund und
den Verkehrsbetrieben. „Nur so
können wir die Teilhabemöglichkei-
ten blinder und sehbehinderter
Menschen verbessern“, sagt Grup-
penleiter Christoph Graf.

Erwachsenenbildung: Die Lebens-
hilfe ist auch im Bereich der Erwach-
senenbildung für Menschen mit Be-
hinderung tätig. Gemeinsam mit
dem Verein für Gemeindediakonie
und Rehabilitation und der Abend-
akademie bietet sie Kurse aus unter-
schiedlichen Themenbereichen wie

Lesen, Kochen und Handarbeiten
für Menschen mit geistiger Behinde-
rung an. Die Kurse werden stets in
leichter Sprache gehalten.

Multikulturelle Angebote: Der Ver-
ein Duha als multikulturelle Unter-
stützungseinrichtung bietet seit
2013 Dienstleistungen in den sozia-

len Bereichen an. Er agiert gemein-
sam mit dem Rhein-Neckar-Kreis.
„Unser Ziel ist es, Menschen mit Be-
hinderung, Menschen mit Demenz,
Familien mit Kind und allgemein
Hilfesuchende beratend, begleitend
und betreuend zu unterstützen“,
sagt Mustafa Dedekeloglu. Informa-
tionen zu dem Verein unter Telefon:
0621/43731701.

Integrative Arbeit: Es gibt auch vie-
le Einrichtungen, bei denen Men-
schen mit und ohne Behinderung
zusammenarbeiten – wie zum Bei-
spiel im Restaurant Landolin auf
dem Waldhof (Speckweg 17) oder in
dem sozialen Geschäft Markthaus in
der Floßwörthstraße 3-9.

Wohnen: Auch auf der Konversi-
onsfläche Franklin setzt die MWSP
alles daran, Wohnprojekte für Men-
schen mit und ohne Behinderung
umzusetzen.

Die Integrative Sport- und Spielgruppe des TV Käfertal war im Oktober auch beim
Feudenheimer Herbstlauf dabei. BILD: TV

Die AG Barrierefrei-
heit lädt in Kooperati-
on mit der städtischen
Behindertenbeauf-
tragten, Ursula Frenz,
an diesem Montag, 5.
Dezember, 18.30 Uhr,
im Paritätischen Zentrum in der Alp-
hornstraße 2a zum letzten Plenum
in diesem Jahr ein. „Als besonderen
Gast konnten wir die neue baden-
württembergische Landesbehinder-
tenbeauftragte, Stephanie Aeffner,
gewinnen“, freut sich Horst Hembe-
ra von der AG. Aeffner (Bild) wird
sich und ihre Arbeit vorstellen.

Auf der Tagesordnung steht auch
noch ein gemütlicher Jahresaus-
klang. Daher gebe es keine weiteren
inhaltlichen Punkte, heißt es in der
Einladung. Die Veranstaltung findet
mit einem Gebärdendolmetscher
statt. ena (BILD: DPA)

AG Barrierefreiheit

Landesbeauftragte
kommt am Montag

Nach einer längeren Pause trafen
sich gestern Betroffenenverbände,
Behörden, öffentliche und private
Unternehmen sowie Bürger zum Fo-
rum Behinderung. Die Behinderten-
beauftragte Ursula Frenz hatte dazu
eingeladen und auch die Moderati-
on übernommen. Für sie sind die
Ziele des Forums unter anderem die
Vernetzung untereinander und das
Setzen von Themenschwerpunkten
für Menschen mit Behinderungen in
Mannheim. Sie sprach auch über
ihre Aufgaben als Beauftragte wie die
Weiterentwicklung des 2011 aufge-
stellten Aktionsplans der Stadt „zur
Umsetzung der Ziele der UN-Behin-
dertenrechtskonvention“. Frenz be-
rät indes auch die Verwaltung und
ihre Spitze in politischen Fragen für
Menschen mit Behinderungen. Sie
möchte die Öffentlichkeit für das
Thema Barrierefreiheit sensibilisie-
ren, sagte sie. ena

Forum

Verbände wollen
sich vernetzen

KOMMENTAR

Heute, am Internationalen Tag
der Menschen mit Behinde-

rung, erinnern wir uns an deren
Belange, setzen uns für ihre Teil-
habe am gesellschaftlichen
Leben ein. Erstrebenswert wäre
es, wenn wir dies nicht nur heute,
sondern jeden Tag tun. Etwa
38000 Mannheimer haben einen
Schwerbehindertenausweis
(Stand: 2013). Das sind 15 Prozent
mehr als 2007. Durch diesen Aus-
weis sind sie zählbar. Dazu
kommt die Dunkelziffer der ein-
geschränkten Menschen – es
könnten also auch mehr als
38000 sein. Daher ist es noch
dringlicher, dass die Gesellschaft
die Bedürfnisse dieser Bürger
wahrnimmt. Wir müssen dafür
sorgen, dass die Barrieren aus den
Köpfen verschwinden – jeden
Tag. Natürlich ist auch die Politik
gefragt: Sie muss die gesetzlichen
Voraussetzungen schaffen. Ein
erster Schritt ist das nach mehrfa-
cher Abänderung verabschiedete
Bundesteilhabegesetz. Aber wir
müssen auch im Kleinen daran
arbeiten. Rücksicht ist wichtig,
wenn Rollstuhlfahrer oder ältere
Menschen länger brauchen, um
bei Grün über die Ampel zu kom-
men. Und es geht gar nicht, wenn
Menschen ohne gesundheitli-
chen Probleme Behinderten-
parkplätze nutzen. Jeder ist
gefragt, alle Menschen zu achten.

Bedürfnisse
wahrnehmen

Meena Stavesand
über die Teilhabe

aller Bürger

https://www.morgenweb.de/mannheimer-morgen_artikel,-mannheim-inklusion-heisst-fuer-andere-mitdenken-_arid,960223.html
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Guter Vorsatz
für das neue Jahr

Wenn man über die persönliche Bilanz
im Jahr 2016 nachdenkt, kommt man
vielleicht zum Schluss, dass man sich
genug engagiert hat – persönlich und
im Beruf. Oder „etwas fehlt“, um das
Gefühl zu haben, die eigene Zeit sinn-
voll verbracht zu haben. Vielleicht
kommt der Gedanke, sich zusätzlich
ehrenamtlich zu engagieren? Der Jah-
reswechsel bietet die Chance, sich
über Getanes und Erreichtes zu freu-
en, aber auch um sich über neue Ziele
und Wege bewusst zu werden.

In Mannheim gibt es vielfältige
Möglichkeiten, sich aktiv in die Stadt-
gesellschaft einzubringen: Bei „Buddy
gesucht“ kann man eine Patenschaft
für einen Flüchtling übernehmen, ihm
oder ihr Mannheim zeigen, ins Kino
gehen oder ihn oder sie mit ins Fuß-
balltraining nehmen. Das ist nicht nur
eine tolle Möglichkeit, um Mannheim
„neu“ zu entdecken und Sachen aus-
zuprobieren, die man selbst vielleicht
noch nicht gemacht hat, sondern
auch, um neue Kulturen und Freunde
kennenzulernen. Neben den ganzen
Freizeitaktivitäten geht es natürlich

Über 250 Angebote in der Freiwilligenbörse
darum, Deutschkenntnisse zu vermit-
teln. Falls man sich als „Buddy“ enga-
gieren möchten, gibt es weitere Infor-
mationen zum Angebot der Youngca-
ritas in der Online Freiwilligenbörse
unter www.mannheim.de/freiwilli-
genboerse.

Weitere 251 Angebote öffnen die
Türen zum bürgerschaftlichen Enga-
gement für Kinder und Jugendliche,
für ältere Menschen, für die Umwelt,
zum Beispiel als Grünpatin oder Grün-
pate, im Tierschutz und mehr. Falls In-
teressierte nicht alle 252 Angebote
„durchsurfen“ möchten, bietet sich
der Besuch der offenen Sprechstun-
den beim ehrenamtlichen Team der
Machmit-Freiwilligenbörse an.

Die Beratung findet jeden Mittwoch
von 14 bis 16 Uhr und jeden Donners-
tag von 16 bis 18 Uhr im Rathaus E5 in
Zimmer 15 statt. Die Ehrenamtlichen
sind erfahren und vertrauenswürdig.
Wer Interesse hat, ist aufgerufen, alle
Möglichkeiten, die die Freiwilligenbör-
se im Fachbereich Rat, Beteiligung
und Wahlen bietet, zu nutzen, um sein
Lieblingsehrenamt zu finden. (red)

Gewinnbringende
Kooperation

In seiner Festansprache „Hochschu-
len – Standortfaktor aus Sicht einer
Stadt“ verdeutlichte Oberbürgermeis-
ter Dr. Peter Kurz die Vorteile einer
Stadt mit 28.000 Studierenden.
„Hochschulen sind nicht nur ein wich-
tiger wirtschaftlicher Faktor für unse-
re Stadt und für die Fachkräftegewin-
nung der Unternehmen, sie sind auch
eine wichtige Größe für die Dynamik,
das Wissen und den Innovationsgrad
unserer Stadtgesellschaft“.

In seiner Begrüßung hatte der Rek-
tor der Hochschule Mannheim Prof.
Dr. Dieter Leonhard neben der wichti-
gen Aufgabe der Innovationsförde-
rung auch auf den Auftrag seiner
Hochschule für die Vermittlung von
Werten wie Toleranz und Achtung der
Menschenwürde aufmerksam ge-
macht. Die Bedeutung der Hochschu-
len für die Willkommenskultur und die
Internationalität war auch Oberbür-
germeister Dr. Kurz ein wichtiges An-
liegen: „Internationale Studierende
beleben unsere Gesellschaft und sind
in unserer Stadt willkommen“, so

OB vergibt Stipendien amHochschultag

Oberbürgermeister Dr. Kurz. Als Bei-
spiel für das vorbildhafte ehrenamtli-
che Engagement der Studierenden
nannte er das Projekt „We are stu-
dents“, eine studentische Initiative
für Flüchtlinge an der Hochschule
Mannheim. Ehrenamtliches Engage-
ment ist auch ein wichtiges Kriterium
bei der Verleihung der „Mannheim-
Stipendien“ des Fachbereichs für
Wirtschafts- und Strukturförderung
der Stadt Mannheim. Dr. Kurz über-
gab die Stipendien an Jennifer Yeboah
von der Fakultät für Sozialwesen und
Vitali Knutas von der Fakultät für Ge-
staltung. „Die Mannheim-Stipendien
sind für uns ein wichtiges Symbol für
die Kooperation mit der Hochschule
Mannheim“, so der Oberbürgermeis-
ter. Insgesamt wurden am Hochschul-
tag neun Preise von Unternehmen, In-
stitutionen und Persönlichkeiten so-
wie 31 Deutschlandstipendien an
Studierende und Absolventen verlie-
hen. Allen Stiftern und den Preisträ-
gern sprach der Rektor seinen aus-
drücklichen Dank aus. (red)

Voneinander Lernen

Seit vielen Jahren findet in größeren
Abständen ein gesamtstädtisches Fo-
rum Behinderung statt, das dem Infor-
mations- und Meinungsaustausch
dient. Bei dem Forum wird über aktuel-
le Projekte und Vorhaben informiert,
die die Teilhabe und Selbstbestim-
mung von Menschen mit Behinderun-
gen fördern. Am 2. Dezember traf sich
das Forum wieder – Anlass war dieses
Mal der Internationale Tag der Men-
schen mit Behinderungen am 3. De-
zember. Die 100 Teilnehmenden – Mit-
arbeitende der Stadtverwaltung, Ak-
teure der Behindertenhilfe und andere
zivilgesellschaftliche Gruppen –
tauschten sich aus, diskutierten über
gemeinsame Ziele, bauen ein Netz-
werk auf. Im Mittelpunkt stand dieses
Mal die „Mannheimer Erklärung für ein
Zusammenleben in Vielfalt“, die sich
mit einem breiten Vielfaltsansatz an
die gesamte Stadtgesellschaft wendet.
Damit diese Erklärung für möglichst
viele verständlich ist, wurde sie von
dem Büro für leichte Sprache der Ge-
meindediakonie in die sogenannte
leichte Sprache übersetzt, die auf kom-
plizierte Sätze und Begriffe verzichtet.
Des Weiteren wurde das vom Sozialmi-
nisterium Baden-Württemberg unter-
stützte Vorhaben des Sportkreises
Mannheim e.V. „Inklusives Sportnetz-
werk Mannheim“ vorgestellt. Ziel ist,
einen „Sportstättenatlas für Inklusion“
zu erstellen, der Auskunft gibt über in-
klusive Sportangebote und barriere-
freie Sportstätten. Gastgeberin und
Moderatorin war die Beauftragte für
die Belange von Menschen mit Behin-

derungen, Ursula Frenz. Sie ist seit Juli
2016 im Amt. Die Sozialarbeiterin aus
Mannheim, bringt berufliche Erfah-
rungen aus der praktischen Arbeit in
der Behindertenhilfe und der kommu-
nalen Vernetzungsarbeit, unter ande-
rem dem Städtetag Baden-Württem-
berg, mit. Die Beauftragtenstelle gibt
es seit 2006 und die Stadt Mannheim
spielte damit eine Vorreiterrolle in Ba-
den-Württemberg, denn mittlerweile
ist die Rolle der Beauftragten im Lan-
desbehindertengleichstellungsgesetz
festgeschrieben. Beratungsaufgaben
sind selbstverständlicher Bestandteil
des Arbeitsalltages von Ursula Frenz.

Die Bemühungen um Barrierefrei-
heit, Teilhabe und Selbstbestimmung
sind durch die UN- Behindertenrechts-
konvention sowie Gesetze auf Bundes-
und Landesebene ein ganzes Stück
weitergekommen. „Aber noch wichti-
ger ist es, auf lokaler Ebene die Men-
schen zu erreichen, zu sensibilisieren,
Orte und Anlässe für Begegnungen zu
schaffen, ihnen Mut zu machen, sich
einzubringen“, so Frenz. „Ich freue
mich, gemeinsam mit vielen Menschen
in Mannheim eine Vision weiterzuent-
wickeln und umzusetzen, wie unsere
Stadt barrierefreier gestaltet werden
kann. Dazu gehören nicht nur bauliche
Barrieren, sondern auch Barrieren im
Bereich der Kommunikation und in den
Köpfen. Wenn wir es schaffen, mög-
lichst viele Menschen für diese Vision
zu begeistern, können in Zukunft alle
davon profitieren.“

Sie ist für die Weiterentwicklung des
Aktionsplans zur Umsetzung der UN-

Forum Behinderung dient Austausch und Vernetzung

Konvention über die Rechte von Men-
schen mit Behinderungen zuständig
und dafür, Beteiligungs- und Vernet-
zungsprojekte zu initiieren sowie Ver-
eine, Organisationen und die Verwal-
tung fachlich zu unterstützen. Die Stel-
le ist dem städtischen Fachbereich In-
ternationales, Integration und Proto-
koll zugeordnet, zu dem auch die Be-
auftragten für Integration und Migrati-
on sowie für die Chancengleichheit von
Menschen vielfältiger sexueller und
geschlechtlicher Identitäten gehören.
Ihre Vision ist die einer inklusiven
Stadt, in der zum Beispiel Quartiere so
gestaltet sind, dass Nachbarschaften
baulich und sozial dazu einladen, in un-
terschiedlichsten Lebenssituationen
an möglichst vielen Anlässen teilzuha-
ben. Dies kann nicht nur durch gesetz-
liche Vorgaben „angeordnet“ und auch
nicht nur unter Gleichgesinnten umge-
setzt werden. Es geht darum, Orte und
Anlässe zu schaffen, um sich zu begeg-
nen und jedem eine faire Chance zur
Teilhabe zu bieten. So wie es bei Bil-
dungschancen darum geht, nieman-
den zurückzulassen, geht es auch bei
der Inklusion darum, niemand außen
vor zu lassen auf öffentlichen Plätzen,
im ÖPNV, in der Freizeitgestaltung
oder den Arbeitsmärkten, nur weil er
oder sie anders ist.

Weitere Informationen:

Seit Juli 2016 kümmert sich Ursula Frenz um die
Belange von Menschen mit Behinderungen. Sie
ist erreichbar unter Telefon 0621 293 2005 oder
per E-Mail: ursula.frenz@mannheim.de. (red)

Schritt für Schritt
auf demWeg zu Grünzug und Buga

Die Planungen des Büros RMP Stephan
Lenzen Landschaftsarchitekten für den
220 Hektar großen Grünzug Nordost zwi-
schen Neckar und den Vogelstangseen
kommen zügig voran. Am 24. und 25. No-
vember wurde in zwei Veranstaltungen
ausführlich über den aktuellen Zwischen-
stand informiert und es zeigte sich, dass
die Themen Grünzug und Bundesgarten-
schau auf großes Interesse stießen.

Am 24. hatten Mitglieder aus sieben
Bezirksbeiräten fast drei Stunden lang
Gelegenheit, in einer Sondersitzung mit
den Fachleuten zu diskutieren. Eingela-
den waren die Vertreter der Stadtteilgre-
mien aus Feudenheim, Käfertal, Neckar-
stadt-Ost, Neuostheim/Neuhermsheim,
Schwetzingerstadt/Oststadt, Vogelstang
und Wallstadt. Gut vorbereitet und mit
vielen Detailfragen zu Kosten, verkehrli-
cher Anbindung, Parkplätzen und zur Seil-
bahn-Idee brachten sich die Anwesenden
an beiden Abenden ein. So spielten zum
Beispiel auch die Auswirkungen auf die
Kleingärten in der Feudenheimer Au, das
Gewässer, die Grundwasserqualität oder
die klimatologischen Vorteile des Grün-
zugs eine Rolle. Die derzeitigen Vorschlä-
ge zur Bundesgartenschau 2023 stellen

Bezirksbeiräte und Öffentlichkeit über Fortschritt der Planung informiert

einen Bezug zu den beiden bisherigen
Gartenschauen Mannheims von 1907
und 1975 her und wollen den Luisenpark
sowie die Innenstadt einbinden – zum
Beispiel durch eine Seilbahn. Während
die Feudenheimer Au als Element des
Grünzugs weitgehend unverändert blei-
ben wird, wird auf dem ehemaligen Kaser-
nengelände Spinelli für die sechsmonati-
ge Bundesgartenschau im Jahr 2023 ein

Umbruch stattfinden. Danach fallen die
Zäune und das Gelände wird mit einer na-
turnahen großen Mitte, einem Netz von
Rad- und Fußwegen sowie den sogenann-
ten Parkschalen vor den neuen Wohnbe-
bauungen in Käfertal, am Rott und auf
Feudenheimer Seite mit Spielplätzen und
Flächen für Sport und Freizeit dauerhaf-
ter Teil des Grünzugs. Weitere Infos:
www.buga2023.de. (red)

Schließung wegen
Baumaßnahme

Wegen Baumaßnahmen ist der Bür-
gerservice Seckenheim von Mon-
tag, 12. Dezember, bis Freitag, 27.
Januar 2017, geschlossen. Es wird
ein Aufzug eingebaut, um einen bar-
rierefreien Zugang zum Bürgerser-
vice zu schaffen. Zudem werden im
Büro des Bürgerserviceteams Reno-
vierungsarbeiten an Boden und
Wänden vorgenommen. Kunden
können auf die umliegenden Bür-
gerservices ausweichen. Fertige
Ausweisdokumente können beim
Bürgerservice Rheinau abgeholt
werden. Es wird empfohlen, sich für
die Abholung von Ausweisdokumen-
ten, aber auch für jede andere
Dienstleistung, vorab telefonisch
unter der Behördennummer 115
oder im Internet unter www.mann-
heim.de/terminreservierung einen
Termin zu reservieren. Ab Montag,
30. Januar 2017, ist der Bürgerser-
vice Seckenheim wieder zu den ge-
wohnten Öffnungszeiten geöffnet.
(red)

Anmeldung zur
Kinderbetreuung

Die Eltern, die zum kommenden Be-
treuungsjahr 2017/18 einen Platz
in der Schulkindbetreuung suchen,
werden gebeten, ihre Kinder so bald
als möglich im elektronischen Mel-
desystem Kinderbetreuung (MeKi)
vormerken zu lassen. Noch vor Os-
tern 2017 soll die erste Runde der
Platzvergabe für die Betreuung in
Horten und im Rahmen der Verläss-
lichen Grundschule stattfinden.
Maßgeblich für die Platzvergabe
sind die einheitlichen Platzvergabe-
kriterien für alle städtisch geförder-
ten Kinderbetreuungsangebote vom
Oktober 2012. (red)

Weitere Informationen:

www.mannheim.de/bildung-staerken/
vormerkungen-betreuung-kindern

Prunksitzung
für Senioren

Das Seniorenbüro lädt zur Senioren-
prunksitzung mit der „Fröhlich Pfalz“
am 13. Februar 2017, 14.11 Uhr, in
den Rosengarten/Musensaal ein.
Der Kartenvorverkauf läuft bereits.
Die Eintrittskarten verstehen sich
inklusive Brezeln und bereitgestell-
ter Getränke. Außerdem werden am
Veranstaltungstag Emporekarten
ohne Verzehr angeboten. Die Ein-
trittskarten sind beim Seniorenbüro
in der Kurpfalzpassage K 1, 7-13,
montags bis freitags von 9 bis 15
Uhr erhältlich. Vorverkaufskarten
gibt es auch beim Seniorenrat im
Stadthaus N 1, auf Anfrage auch in
den SeniorenTreffs in den verschie-
denen Stadtteilen. Weitere Informa-
tionen gibt es telefonisch unter der
Rufnummer 293-3447, -3176 oder -
3088. (red)
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„Gemeinsam über
Grenzen wachsen“

Der nächste Vortrag der Reihe Baukultur
des Baukompetenzzentrums der Stadt
Mannheim findet am Mittwoch, 14. De-
zember, um 19 Uhr, im Nationaltheater,
Lobby Werkhaus, Mozartstraße 9, statt.
Dirk Lohaus, stellvertretender Ge-
schäftsführer und Projektleiter der IBA

Nächster Baukulturvortrag am 14. Dezember

Basel, erläutert, wie die Internationale
Bauausstellungen in Basel den gemein-
samen Nutzen von Projekten über Gren-
zen hinweg umsetzt und so der Region zu
mehr Dynamik verhilft. Der Vortrag läuft
unter dem Titel „IBA Basel - Gemeinsam
über die Grenzen wachsen“. (red)
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OBDr. Peter Kurz (links)mit den Stipendiaten Vitali Knutas und Jenni-
fer Yeboah. FOTO: THOMAS TRÖSTER

Ursula Frenz (rechts) beim gesamtstädtischen Behindertenforum. FOTO: MARIA SCHUMANN

Planer Stephan Lenzen informiert bei der Bezirksbeiräte-Sondersit-
zung am 24. November. FOTO: BUGA 20213

https://www.mannheim.de/sites/default/files/page/76720/kw49_161208.pdf
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Beileger „Planken 2019“, Regionalzeitung Stadtmarketing Mannheim GmbH,2017

Im Rahmen der Neugestaltung der Mannheimer  
Planken wird auch die komplette Infrastruktur für 
die Stadtbahnen in der beliebten Einkaufs- und 
Flaniermeile erneuert. Neben den Gleisanlagen 
liegt der Schwerpunkt dabei auf dem barrierefrei-
en Ausbau der drei Planken-Haltestellen.

Anfang März 2017 beginnt die Rhein-Neckar-Verkehr GmbH (rnv) mit der 
Erneuerung der gesamten Infrastruktur für die Stadtbahnen in den Mann-
heimer Planken. Die Arbeiten dazu sollen bereits bis November 2017 abge-
schlossen sein. Ein zentraler Bestandteil wird dabei der barrierefreie Umbau 
der Haltestellen „Wasserturm“, „Strohmarkt“ und „Paradeplatz“ in den Plan-
ken sein. Die Bahnsteige aller drei Haltestellen werden auf 30 Zentimeter er-
höht, sodass sie grundsätzlich einen barrierefreien, „ebenerdigen“ Zugang zu 
den Bahnen ermöglichen. Wer mit Rollstuhl, Rollator oder auch Kinderwagen 
unterwegs ist, wird ab November also in den Planken ohne fremde Hilfe und 
auch ohne eine fahrzeugseitige Rampe in die Wagen der Stadtbahnen aus- 
und einsteigen können.

Konkret werden dafür die Bahnsteige an der Haltestelle Wasserturm und am Pa-
radeplatz vor dem Quadrat O2 auf einer Länge von jeweils 40 Metern barrierefrei 
ausgebaut. An der Haltestelle Strohmarkt sowie auf der Nordseite des Paradeplat-
zes vor der Galeria Kaufhof wird die barrierefreie Bahnsteiglänge 30 Meter betra-
gen. Der Zugang auf die 30 Zentimeter hohen Bahnsteige erfolgt jeweils über fest 
installierte Rampen mit einer maximalen Neigung von 6 Prozent. So ist sicherge-
stellt, dass Rollstühle die Rampen ohne Probleme hochfahren können. Die Bahn-
steigrückseiten schließen zudem übergangslos, ohne Kanten oder Absätze an die 
übrigen Flächen der Fußgängerzone an.

Ab März 2017 werden nicht nur die gesamten Gleisanlagen und Ober-
leitungen in den Planken erneuert. Die rnv baut auch die drei Stadt-
bahn-Haltestellen „Wasserturm“, „Strohmarkt“ und „Paradeplatz“ so  
um, dass künftig in den gesamten Planken ein barrierefreier Aus- und 
Einstieg möglich ist. Davon profitieren bei weitem nicht nur Men-
schen mit Einschränkungen, sondern alle Fahrgäste.

„Das bedeutet einen Riesenfortschritt!“, ist Elke Campioni im Hinblick auf 
die Neugestaltung der Haltestellen in den Planken überzeugt. Als Roll-
stuhlfahrerin und Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft Barrierefreiheit 
(AGB) in Mannheim kennt sie die Schwierigkeiten, mit denen mobilitäts-
eingeschränkte Menschen im Alltag zu kämpfen haben, aus eigener Erfah-
rung: „Die Anbindung der Mannheimer Innenstadt an die Stadtbahnen ist 
zwar prinzipiell sehr gut. Wenn ich aber in die Planken möchte, steige ich 
bislang immer schon am Marktplatz aus“, so Campioni. „Das ist die nächst-
gelegene barrierefreie Haltestelle.“

Tatsächlich sind die meisten Stadtbahn-Haltestellen in der Mannheimer 
City wie beispielsweise in der Breiten Straße bereits barrierefrei ausge-
baut. Die Haltestellen in den Planken waren bislang nur zum Teil auf eine 
Höhe von 18 cm ausgebaut, am Strohmarkt war ein Ausstieg auch mit Ram-
pe nicht möglich: „Auch deshalb sind wir froh, wenn die Neugestaltung 
der Planken nun endlich startet“, erklärt Thomas Czech, Abteilungsleiter 
Kundenqualitätsmanagement bei der rnv. 

Zuletzt wurden die Planken vor 40 Jahren im Rahmen der Umwandlung zur 
Fußgängerzone grundlegend erneuert. Zu der damaligen Zeit war Barriere-
freiheit keineswegs Standard. Dies ist heute anders – so verfügt etwa die 
neue Mannheimer Stadtbahn Nord von Anfang an über komplett barriere-
frei ausgebaute Haltestellen.

Dabei gehört zu Barrierefreiheit weit mehr als ein „ebenerdiger“ Einstieg 
durch erhöhte Bahnsteige. Ebenso wichtig ist ein integriertes Leitsystem 
für Menschen mit stark eingeschränktem Sehvermögen und für Blinde. 
Neben taktilen Elementen, die im Boden eingelassen sind und mit dem 
Langstock ertastet werden können wird es an den Planken-Haltestellen 
zukünftig ein integriertes System geben, mit dem Sehbehinderte sich 
Informationen zu Verbindungen und Verspätungen in Echtzeit vorlesen 
lassen können. Somit sind diese aktuellen Informationen nach dem soge-
nannten „Zwei-Sinne-Prinzip“ in optischer und akustischer Form gleich-
zeitig verfügbar.  

„Das alles sind wichtige Hilfestellungen, damit sich blinde Menschen wie 
ich oder Menschen mit eingeschränktem Sehvermögen auch in einer sehr 
belebten Straße wie den Planken gut orientieren und selbstständig zu-
rechtfinden können“, so Christoph Graf, Vorstandsmitglied des Badische 
Blinden- und Sehbehindertenverein (BBSV). „Bei Barrierefreiheit geht es 
im Kern um Eigenständigkeit, Selbstbestimmung, auch Unabhängigkeit – 
dass die Teilhabe am normalen Leben leicht und überhaupt möglich wird.“ 

Das gelingt in der Praxis dann, wenn Maßnahmen möglichst einheitlich 
und gut aufeinander abgestimmt sind. So wird das Leitsystem der Halte-
stellen künftig an das übergreifende Leitsystem angeknüpft sein, das in 
den gesamten Planken neu installiert werden und damit den Weg zu ei-
ner barrierefreien Innenstadt ebnen soll. „Barrierefreiheit ist ein wichtiger 
Schritt zu mehr Lebensqualität für alle Bürger!“, erläutert Ursula Frenz, 
Beauftragte für die Belange von Menschen mit Behinderungen der Stadt 
Mannheim. „Viele von uns haben Einschränkungen, sei es beim Sehen 
oder Hören, oder werden im Alter weniger mobil. Auch wer mit Kinder-
wagen oder Rollator unterwegs ist, freut sich über barrierefreie Zugänge.“ 

BARRIEREFREIHEIT AN DEN NEUEN  
HALTESTELLEN IN DEN PLANKEN 

UMLEITUNGEN UND ERSATZVERKEHR  
BEI BUS UND BAHN

BARRIEREFREIHEIT 
BRINGT ALLE VORAN

Integriertes Leitsystem für Blinde und sehbehinderte Menschen
Alle Stadtbahnhaltestellen in den Planken werden mit einem Blindenleit-
system für mobilitäts- und sinneseingeschränkte Menschen ausgestattet. 
Die taktile Führung zu den Einstiegsfeldern für die Bahnen setzt dabei 
direkt am städtischen Leitsystem an. Für Menschen mit eingeschränk-
tem Sehvermögen setzt sich das Leitsystem zudem durch einen starken 
Hell-Dunkel-Kontrast vom umgebenden Pflaster ab. An allen drei Halte-
stellen werden außerdem dynamische Fahrgastinformationsanzeigen 
installiert: Sie sind mit einer akustischen Ausgabe ausgestattet („Text-to- 
Speech“-Funktion), mit der sich sehbehinderte Menschen die nächsten 
Abfahrten vorlesen lassen können. 

Das Bundeswirtschaftsministerium formuliert es so: Barrierefreiheit ist 
für 10 Prozent der Bevölkerung unentbehrlich, für 40 Prozent notwendig 
– aber für 100 Prozent ein Gewinn! „Investitionen in Barrierefreiheit zah-
len sich doppelt aus: Sie heben die Qualität des ÖPNV für alle Fahrgäste“, 
bestätigt Czech. „Denn wenn alle sich gut orientieren und problemlos ein- 
und aussteigen können, stärkt das die Verlässlichkeit des ÖPNV.“ 

Gemeinsame Sache
Seit über 15 Jahren arbeiten die AG Barrierefreiheit, der BBSV und die rnv 
deshalb eng zusammen. Gemeinsam haben sie auch Standards für barrie-
refreie Haltestellen definiert. Im Rahmen dieser Kooperation wurden auch 
Musterhaltestellen entwickelt, an denen sich Planer orientieren können. 

Diese Zusammenarbeit hat wesentlich dazu beigetragen, dass der barri-
erefreie Ausbau des Stadtbahnnetzes der rnv gerade in Mannheim sehr 
weit vorangekommen ist. „73 Prozent der Bahnhaltestellen sind mittler-
weile für uns Rollstuhlfahrer gut zugänglich“, sagt Campioni. „Und nicht 
nur das: die rnv informiert in einem eigenen Plan auch darüber, welche 
dies sind. Da hat sich in den letzten 40 Jahren viel getan.“

Einig ist man sich trotzdem, dass auch noch viel zu tun bleibt. „Barrierefrei-
heit im umfassenden Sinn ist eine große Herausforderung, an der noch an 
vielen Stellen etwas getan werden muss und für die sich jede Investition 
lohnt.“ so Frenz. Nicht immer ist die ideale Lösung möglich, beispielsweise 
müssen wegen Feuerwehrzufahrten auch Kompromisse geschlossen wer-
den. Auch in den Planken wird es teilweise Kompromisslösungen geben. 
Barrierefrei sind aber schon Ende dieses Jahres alle drei Haltestellen. „Und 
das ist das wichtigste – auch für die Mehrheit unserer Mitglieder“, so Cam-
pioni.

Doppelhaltestellen
Die Haltestellen, die auf 40 Meter Länge barrierefrei ausgebaut sind, wer-
den künftig als Doppelhaltestellen bedient. Konkret bedeutet das, dass 
die Stadtbahnen auch in der hinteren Halteposition bereits Fahrgäste ein- 
und aussteigen lassen können. Nichtsdestotrotz hält die Stadtbahn noch 
einmal in der ersten, komplett erhöhten Position, wenn mobilitätseinge-
schränkte Menschen ein- oder aussteigen möchten. Diese Doppelhalte-
stellen sind mit einem doppelten Haltestellensymbol gekennzeichnet. 

Einzelhaltestellen
An den 30 Meter langen Bahnsteigen am Strohmarkt halten Fahrzeuge 
hingegen immer nur am erhöhten Bahnsteig, sowie auch heute beispiels-
weise an der Haltestelle Marktplatz. Auf dem Schild dieser Haltestellen 
befindet sich nur ein Haltestellensymbol.

DIE NEUEN PLANKEN
Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Kundinnen und Kunden der rnv,

ab März 2017 werden die Planken grundlegend saniert und neu- 
gestaltet. Hier arbeiten Stadt Mannheim, rnv und MVV Energie  
zusammen, damit Mannheims beliebte Einkaufsmeile weiterhin 
attraktiv und gut zugänglich bleibt.

Für unsere Fahrgäste erneuern wir in der Zeit von März bis Novem-
ber 2017 sämtliche Gleisanlagen in den Planken sowie die Halte- 
stellen zwischen Wasserturm und Paradeplatz. Künftig werden wir 
Ihnen hier einen zeitgemäßen, komfortablen und barrierefreien  
Zugang zu den Stadtbahnen gewährleisten, mit erhöhten Bahnstei-
gen und einem integrierten Leitsystem für Menschen mit einge-
schränktem Sehvermögen.

Auch während der Neugestaltung bringt Sie die rnv weiterhin mit 
Stadtbahn und Bus bis zum Paradeplatz und an den Wasserturm und 
damit direkt an die Planken. Während der Gleisarbeiten zwischen 
März und November 2017 werden jedoch keine Bahnen durch die 
Planken selbst fahren können. Für diesen Zeitraum werden deshalb 
alle Linien, die normalerweise zwischen Paradeplatz und Wasserturm 
verkehren, umgeleitet.

Gerne wollen wir Sie daher über die wichtigsten Änderungen,  
Umleitungen und Ersatzverkehre während der Neugestaltung der 
Planken informieren und wünschen Ihnen auch in dieser Zeit eine 
gute Fahrt mit den Bussen und Bahnen in Mannheims Innenstadt. 
Seien Sie auch weiterhin mit gutem Gefühl unterwegs.

  Mit freundlichem Gruß 
Ihre Rhein-Neckar-Verkehr GmbH

„Barrierefreiheit ist ein wichtiger 
Schritt zu mehr Lebensqualität für  
alle Bürger!“

Christoph Graf, Badischer Blinden- und Sehbehindertenverein 
Elke Campioni, Vorsitzende der AG Barrierefreiheit Ursula Frenz, 
Beauftragte für die Belange von Menschen mit Behinderungen 
der Stadt Mannheim.

IN 
WIRD DIE ZUKUNFT 
GEMACHT
Einzulösen ab dem 9. März im 
Infobüro Planken 2019 in O 2* 

*Nur solange der Vorrat reicht. 

Steighöhe 30 cm, weitgehend stufenloser, 
höhengleicher Zugang zu Niederflurfahrzeugen

Steighöhe auf Straßenniveau

Haltestelle

Doppelhaltestelle

Legende
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